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Sehr hartes Ringen im

Kampfraum Krementfchug
Die Kämpfe nehmen an Erbitterung noch ständig zu

K. S. Berlin, 19. Oktober. (Eig. Bericht).
Unmittelbar vor dem Eintritt der 

Schlammperiode, die sich bereits durch 
schweren Herbstregen abzuzeichnen 
beginnt, haben die Sowjets südostwärts 
Krementschug ihre Brückenköpfe 
über den Dnjepr zu einem Angriffs
feld zu erweitern vermocht. Starke 
feindliche Infanterie- und Panzerver
bände warfen sich, unterstüzt von 
Schlachtfliegern, in mehreren» Wellen 
gegen die seit einer Woche in schweren 
Abwehrkämpfen stehenden deutschen 
Truppen, die zwar einen Durchbruch 
verhinderten, aber einen Einbruch in 
das Hauptkampffeld in Kauf nehmen

mußten. Sowohl von deutscher als 
auch von sowjetischer Seite werden 
Verstärkungen herangeführt, sodaß die 
Kämpfe an Erbitterung ständig 
zunehme n. Die Verluste des Fein
des sind außerordentlich schwer, doch 
bemüht sich der Feind das Kampf
feld zu einem Schwerpunkt seiner 
Offensive auszuarbeiten. Die Kämpfe 
sind noch im Gange und werden sich 
in den nächsten Tagen noch ver
stärken.

Die Lagę an den übrigen Front
abschnitten hat sich gegenüber den 
Vortagen nicht wesentlich geändert. 
Die Angriffe des Feindes nördlich

Kiew, nordwestlich Tschernigow 
und südlich Gomel brachen im deut
schen Abwehrfeuer zusammen, obwohl 
der Feind insbesondere im Kampfraum 
südlich Gomel nicht weniger als fünf 
Schützendivisionen eingesetzt • hatte. 
Auch nordwestlich Gomel und südlich 
Welikije-Luki konnten alle feind
lichen Durchbruchsversuche abgewiesen 
werden. Danach liegt der Schwerpunkt 
der Kämpfe allein im Kampfraum süd
östlich Krementschug, wo die deutschen 
Truppen sehr harte und sehr 
schwere Kämpfe zu bes'beherT 
haben. *

Deutsche Luftabwehr „zu gut organisiert
Nachträgliche amerikanische „Erklärungen“ über die Katastrophe von Schweinfurt

G. H. Berlin, 19. Oktober. (Eig. Bericht.)
Obwohl die amerikanische Oeffent-

lichkeit' noch immer nicht die volle 
Wahrheit über die Katastrophe von 
Schweinfurt erfahren hat, scheint sie 
doch von der nervösen Erörterung und 
Ausdeutung dieses schweren Schlages 

•vorläufig nicht loszukommen! Während 
den dezimierten USA-Verbänden in 
England offenbar einige Tage der 
Wiederauffrischung zugestanden werden 
mußten, versucht man nun in Washing
ton die m o ralische Wirkung des 
deutschen Erfolges nach Möglichkeit 
abzuschwächen. 0 Unter den ver
schiedenen „Erklärungen“, deren man 
sich zu diesem Zwecke bediente, sind 
die Ausführungen besonders bezeich
nend, die der Chef der amerikanischen 
Armee-Luftstreitkräfte, General Henry
H. Arnold, auf einer Pressekonferenz 
in Washington machte. Ohne auch nur 
die Andeutung eines Beweises dafür an
führen zu können, behauptet der USA- 
General, daß die Deutschen im Voraus 
von den Plänen der Alliierten über den 
Angriff auf Schweinfurt informiert 
worden seien. Er sagte dazu wörtlich: 
„Ich persönlich kann nicht sagen, wie 
die Deutschen die Verteidigung in dem 
Maße hätten vorbereiten können, wenn 
sie nicht im Voraus gewarnt worden 
wären. Die Abwehr war zu gut organi
siert“.

Wenn man von dem wirklich naiven 
Unterfangen absieht, die „Fünfte 
Kolonne“ noch einmal aufleben zu 
lassen, dann steckt in diesem Worte 
das umfassendste Kompliment, das bis
her von gegnerischer Seite unserer neu 
organisierten Luftwaffe gemacht wurde. 
Denn mit den billigen Märchen 
von dem ausgeplauderten Geheimnis 
dürfte sich sogar in der Heimat der

Bulgariens neuer Außenminister

Scherl Bilderdienst
Anstelle des wegen einer schweren Er
krankung zur iickgetretenen Außen
ministers Ki r off wurde der bisherige 
Generalsekretär im Auswärtigen Amt, 
Dimiter S ch i s c h m a n o f f, zum bul- 
oarischen Außenminister ernannt. -

Leichtgläubigkeit kaum ein kritischer 
Amerikaner abspeisen lassen. Auch in 
den USA müßte es ja bekannt sein, daß 
selbst die beteiligten Bomberbesatzun
gen erst kurz vor dem Start in der 
Flugbesprechung über das jeweilige 
Angriffsziel orientiert werden. Die von 
diesem Augenblick bis zum letzten 
Start verbleibende Zeitspanne ist aber 
so kurz — meistens beträgt sie noch 
nicht einmal eine Stunde — daß in ihr 
die deutsche Verteidigung gar nicht 
umorganisiert werden könnte.

So bleibt von den „Erklärungen“ des 
Generals Arnold nichts übrig als das 
Eingeständnis der enormen deutschen 
Abwehrstärke in der Luft. Das aller
dings ist eine Tatsache, die das durch 
allzu voreilige Versprechungen einge
lullte amerikanische Volk heute nicht 
in nackter Form vertragen würde.

Dafür, daß diese Entwicklung aber 
auch im Auslande immer klarer er
kannt wird, mag eine ungarische 
Stimme zeugen. Das Regierungsblatt 
„Magyar Orszag“ schreibt dazu: „Die 
amerikanischen Viermotorigen sind 
nicht mehr die alte unwiderstehliche 
Waffe. Bereits das letzte halbe Jahr 
hat die Amerikaner 40 000 bis 50 000 
ausgebildete Männer des fliegenden 
Personals gekostet. Die Deutschen 
haben sich, ungeachtet der Anstren
gungen des fünften Kriegsjahres, dem

Luftkrieg 'angepaßt und sind, der An- 
- sicht, daß sie nach einem Jahr grau
samster Erprobung das wirksamste 
Mittel zu finden beginnen. Ohne Zwei
fel sind die Deutschen in der Lage, eine 
geradezu unwahrscheinliche Anzahl 
von Jagdmaschinen überall dem An
griff entgegenzuwerfen.“

Von amtlicher deutscher Seite ist 
nicht verschwiegen worden, daß an 
dem einzigartigen Abschußrekord von 
Schweinfurt auch die ideale Wetter
lage ihren Anteil hatte. Aber gleich
zeitig wurde immer wieder betont, daß 
sich auch die deutschen Luftverteidi
gungskräfte, trotz der bereits spürbar 
gewordenen Verstärkungen, immer 
noch in einer Phase des Ausbaus und 
der steten Weiterentwicklung befinden. 
In einem Punkt hat General Arnold 
also recht: Die deutsche Führung hat 
die „Warnungen“ verstanden, die uns 
nicht von irgendeinem Geheimsender, 
sondern aus den offiziellen britisch
amerikanischen Ankündigungen über 
den weiteren Luftkrieg immer wieder 
erteilt wurden. Und darum wird der 
Feind künftig — wenn nicht Witte- 
run'gsbedingungen wieder einmal zu 

zeitweiligen Rückschlägen führen — 
die deutsche Luftverteidigung stets so 
gut organisiert und vorbereitet finden, 
wie jüngst bei Schweinfurt.

Scherl-Bilderdienst (Eitel Lange)
Reichsmarschall Goring besichtigte Werke der Rüstungsindustrie. UBz. 
den Reichsmarschall beim Rundgang durch ein Werk.
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Im Feuerkreis der Schiffsgeschütze
Von Marine-Kriegsberichter ür. Hanns H. Reinhard

Als in den Stunden vor der Landung 
im Golf von Salerno die deutsche Auf
klärung die alliierte Landungsflotte er
faßte, die in den Seegebieten zwischen 
Bizerta und Sizilien und nördlich Pa
lermo ihrem Landeziel zusteuerten, 
hatten die Allierten eine Konzentra
tion von Seestreitkräften vorbereitet, 
wie sie in der bewegten Geschichte des 
Mittelmeerraums noch nicht aufgetre
ten war. Ebenso wie die beteiligten 
britischen und nordamerikanischen 
Truppen wissen wir heute, daß die Al
liierten die Aufrechterhaltung ihres 
Landekopfes ausschließlich dieser star
ken Ballung von Schiffsartillerie zu 
danken haben. Es kann kein Zweifel 
sein, daß ohne diesen Rückhalt der Er
folg des deutschen Gegenstoßes und da
mit die Bereinigung des ganzen Küsten
streifens eine Frage von Tagen gewe
sen wäre.

Vor wenigen Tagen haben nun die 
Briten die Zusammensetzung des Ge
schwaders bekannt gegeben, das die 
Salerno-Aktion mit seinen Waffen 
deckte, und wir vermögen erst nach 
diesem Einblick in die feindliche 
Krafte-Konzentration an dieser Stelle 
das Heldentum unserer Soldaten i n 
seiner ganzen Größe zu er
messen. Nicht weniger als fünf 
Schlachtschiffe standen im Operations
gebiet, darunter die modernsten über 
die die britische Flotte verfügt: das 
Schlachtschiff „Howe“, das Ende 1939 
vom Stapel lief, und „King Georg V“, 
aus dem gleichen Jahr, außerdem die 
„Rodney" mit ihren drei Drillings
türmen 40,6 auf dem Vorschiff, und die 
beiden älteren aber weitgehendst mo-

Feindangriffe nördlich Kiew aufgefangen
Lebhafte örtliche Kampftätigkeit in Süditalien — Terrorangriff auf Hannover

Aus dem Führerhauptquartier, 19. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt:
Nördlich des AsowschenMeeres 

ließen die "feindlichen Angriffe gegen
über den .Vortagen an Heftigkeit nach. 
Sie scheiterten wiederum unter hohen 
blutigen Verlusten der Sowjets.

Am mittleren Dnjepr unter
nimmt der Feind zwischen Dn jepro* 
petrowsk und Krementschug 
seit einigen Tagen unter Zusammen
fassung stärkster Kräfte große An
strengungen, unsere ' Abwehrfront zft 
durchbrechen. Schwere Kämpfe mit 
den in einem Abschnitt eingebrochenen 
sowjetischen Kräften sind im Gange.

Nördlich Kiew wurden starke feind
liche Angriffe in mehrtägigen harten 
Kämpfen aufgefangen. Im Gegenangriff 
brachen Panzer und Panzergrenadiere 
den zähen Widerstand der Sowjets und 
schnitten eine feindliche Kampfgruppe 
von ihren rückwärtigen Verbindun
gen ab.

Im mittleren Frontabschnitt 
wurden die nordwestlich Tscherni- 
g o w , südlich Gomel und nordwest
lich Smolensk angreifenden Sowjets

überall blutig abgeschlagen. Südlich 
Welikije Luki eroberten unsere 
Truppen nach Abwehr feindlicher An
griffe das ip den Vortagen verloren- 
gegangene Gelände irp Gegen
angriff Wieder* zurück.

An der süditalienischen Front 
kam es nur in den Bergen des südlichen 
Apennin zu lebhafter örtlicher 
Kampftätigkeit. Im Raum von Campe
basso warf ein eigener Angriff 
britisch-nordamerikanische Kräfte aus 
einer zäh verteidigten Ortschaft. Gegen
angriffe des Feindes blieben erfolglos.

Britische Fliegerkräfte drangen in 
der vergangenen Nacht nach Nord- 
und Westdeutschland ein. 
Während einzelne feindliche Flugzeuge 
Bomben auf einige Orte warfen, griff 
die Masse der britischen Bomber 
Hannover an. Durch diesen Terror
angriff entstanden im Stadtgebiet er
neut beträchtliche Schäden. Die Bevöl
kerung hatte Verluste. Luftverteidi
gungskräfte vernichteten nach unvoll
ständigen Meldungen 15 feindliche 
Bomber. Fünf Flugzeuge wurden über 
den besetzten Westgebieten abge
schossen.

In der Nacht zum 19. Oktober griffen 
deutsche Flugzeuge Ziele im Raum von 
London an.

Das Ritterkreuz verliehen
Aus dem Führerhauptquartier, 19. Okt.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann 
d. R. Ludwig Franz, Bataillonsführer 
in einem Grenadier-Regiment; Ober
leutnant d. R. Adolf Hoyer, Kom
paniechef einer Panzer-Aufklärungs- 
Abteilung; Wachtmeister Otto Diem, 
Geschützführer in einer Aufklärungs- 
Abteilung, der an der Spitze seiner 
Kampfgruppe gefallen ist.

dernisierten Schlachtschiffe „Valiant" 
und „Warspite“. Die beiden letzten 
waren bei Beginn der Operationen ins 
Zentralmittelmeer entsandt worden, um 
dort die italienische Schiachtflotte zu 
überwachen. Es ist allerdings bemer
kenswert, daß Admiral Sir Andrew 
Cunningham diese beiden Schlacht
schiffe für kampfstark genug hielt, 
notfalls die technisch- und taktisch 
überlegenen italienischen Schlacht- ■ 
schiffe, niederzükämpfen, falls sie wi
der Erwarten in einer Anwandlung von 
Ehrgefühl versuchen sollten, einen 
anderen Kurs zu steuern als nach 
Malta. Nach Erfüllung dieses Auf
trages waren dann die beiden Schlacht
schiffe desgleichen -ins tyrrhenische 
Meer gelaufen.

Von besonderer Bedeutung mußte es 
für die britische Mittelmeerflotte sein, 
ausreichend Flugzeugträger mit
zuführen, zu dem doppelten Zweck: 
Einerseits galt es, die Landungsver
bände bei ihrem Anmarsch, während 
der Ausschiffung und bis zur Gewin
nung geeigneter Flugplätze an Land 
zu unterstützen — . soweit diese Rolle 
nicht den von Sizilien anfliegenden 
Bombern zufiel — andererseits mußten 
ja die schweren Einheiten der Flotte, 
die in greifbarer Nähe der Küste 
operierten, Tag und Nacht gegen Luft
angriffe geschützt werden. Die Träger 
wiederum bedurften eines Schutzes 
durch Kreuzer und Zerstörer, obwohl 
in - diesem jScegebiet mit Angriffen 
durch Seestreitkräfte nur insofern zu 
rechnen war, als Schnellboote und U- 
Boote in Frage kamen.

Die Seestreitkräfte Cunninghams 
waren in zwei Kampfgruppen aufge
teilt: Die eine umfaßte die fünf
Schlachtschiffe, zwei moderne Flug
zeugträger und vier Leichte Kreuzer. 
Zu der anderen gehörten fünf Flug
zeugträger, offenbar Hilfsträger und - 
Flugzeugmutterschiffe, die ebenfalls 
durch leichte Streitkräfte gesichert 
waren. Für die direkte Küstenbatterien 
und unserer Stellung an Land war nach 
der britischen Darstellung in erster 
Linie das Western-Task-Force, das 
westliche Operätionsgeschwader be
stimmt, das aus sechs Kreuzern und 38 
Zerstörern bestand und desgleichen in 
zwei Gruppen operierte. Davon um
faßte die südlich stehende nordameri- / 
kani sehe Gruppe außer 18 Zerstörern 
die Leichten Kreuzer „Havannah“ und 
„Bois“ und die „Philadelphia“, die jetzt, 
in Gibraltar im Trockendock liegt. 
Allein die zum Beschuß der Küste 
detachierten Seestreitkräfte repräsen
tieren eine artilleristische Bestückung 
von nicht weniger als 373 Rohren mitt

Das OKW veranstaltete eine Tagung
Der Führer empfing die leilnehmer und sprach zu ihnen

Aus dem Führerhauptquartier 19. Okt.
Zum Abschluß einer' vom Chef des 

Oberkommand s der Wehr
macht veranstalteten Tagung, hei der 
von führenden Persönlichkeiten des 
Staates und der Partei Vorträge welt
anschaulichen und innenpolitischen In
haltes gehalten wurden, empfing der 
Führer die Tagungsteilnehmer und 
sprach zu ihnen über die politische und

militärische Lage.
An der Tagung nahmen teil die 

Wehrmacht»- Befehlshaber, die, Ober
befehlshaber der Marine-Oberkomman
dos und Kommandierenden Admirale- 
sowie die Kommandierenden Generale 
der Luftgaukommandos mit ihren Chef
ärzten und Chef-Intendanten, ferner 
eine Reihe höherer Offiziere und Be
amter des Oberkommandos.



Wier Artillerie, d. h. Geschütze zwi
schen 10,2 Zentimeter und 15,2 Zenti
meter Kaliber. Nach der britischen 
Darstellung haben in den 14 Tagen, des 
Kampfes gegen die Küste allein vier 
britische Kreuzer zusam; 5 085 
Schuß gefeuert. Daraus vermag man 
sich ein Bild von der Intensität 1er 

' ai tilleristischen Unterstützung zu 
machen, die die Schiffe den gelandeten 
Truppen gewährten.

Addiert man dazu die Feuerkraft der 
änderen Schiffe, — mit Ausnahme der 

'Flugzeugträger, die ja hierfür8 nicht in 
Frage* kommen —, so ergibt sich, daß 
der Gegner 529 Rohre Mittelartillerie 
gegen die Küsten zu richten vermochte. 
Hinzu kommen die schweren Vierlings-' 
türme von „Howe“ und „King Georg V“ l 
und die anderen Schlachtschiffe, d. h. ’ 
weitere 45 Geschütze mit einem Kaliber 
zwischen 35,6 und 40,6 cm.

Gegen diese Armada britischer und 
nordamerikanischer Schiffe war nach 
dem Ausfall der italienischen Flotte 
neben U-Boot und Schnellbootbatterien 
an Land die Luftwaffe das hauptsäch
lichste Kampfmittel. Ihren Verbänden 
traten Flugzeugträger entgegen, von 
denen allein die „Illustrous“ und „For
midable“ je 40 Flugzeuge starten 
konnten, Es entzieht sich unserer 
Kenntnis, wieviele Maschinen die 
obigen fünf Träger nochs an Bord 
hatten. Außerdem müßte sich die 
Stärke der Flakabwehr der Schiffe be
merkbar machen, die bei dem Flug
zeugträger „Formidable" z. B. aus fol
genden Schnellfeuerwaffen besteht: 
16 Geschütze zu 11.4 cm in Doppel
lafetten, 32 Rohre zu 4 cm in Achter
lafette und 32 Vierlings-MGs. Es 
leuchtet ein,, daß abgesehen von der 
dichten Sperre der Jagdflugzeuge, 
dieser Flakschutz stark genug ist, um 
jeden Angriff auf die Schiffe mit 
einem ungeheuren Risiko zu verbinden.

Wenn es unseren tapferen Fliegern 
dennoch gelang, gegen diese ins 
Höehste gesteigerte Abwehr Erfolge zu 
erzwingen, so spricht das für ihren 
Angriffsgeist, denn für die Wertung des 
fliegerischen Schneids ist nicht nur der 
Erfolg maßgebend, sondern auch die 
Kraft der Abwehr, die sich dem An
griff entgegenstellt.

Die von den deutschen See- und 
Luftstreitkräften gemeldeten Feind
streitkräfte' erfassen keineswegs die 
Summe der feindlichen Ausfälle: Erst 
vor wenigen Wochen hat der Erste 
Lord der Admiralität in einer An
sprache festgestellt, daß es im bisheri
gen Verlauf des Mittelmeerkrieges der 
Flotte wiederholt vorzüglich gelungen 
sei, ihre Verlust? und vor allem die 
durch schwere Treffer eingetretenen 
zeitweiligen Ausfälle dem Gegner zu 
verheimlichen. Wir zweifeln nicht, daß 
für die Schlacht. vor Salerno die glei
chen Feststellungen . gelten. Nicht um
sonst vermeidet der jetzt veröffent
lichte Bericht des alliierten Haupt
quartiers darüber bestimmte Angaben.

Der Kampf gegen die Küste hat auf 
Grund einer gewaltigen Konzentration 
an Seestreitkräften und durch ihren 
umfassenden Schutz gegen unsere 
Luftwaffe mit dem Erfolg der Alliier
ten geendet. Der Kampf an Land ge
horcht anderen Gesetzen.

Ritterkreuzträger gefallen
Berlin, 19. Oktober.

Am 31. Juli 1943 war Oberstleutnant 
Buck als Kommandeur eines. Panzer
grenadier-Regiments mit dem Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich
net worden. Am 24. September ist die
ser vorbildliche, tapfere Offizier bei 
den weiteren Kämpfen im Osten ge
fallen.

Die rheinische Friedrich-Wilhelm-Uni
versität Bonn blickte am Montag auf ein 
125jähriges Bestehen zurück. An der 
Spitze der 'Ehrengäste war u. a. Reichs
erziehungsminister Bust erschienen. J ;

Europas Schaffende in einer Front
Reichsarbeitstagung der DAF unter Teilnahme der Fęrtreter von 21 Nationen

Berlin, 19. Oktober.
In der neuen Aula der Universität 

Berlin waren am Dienstag auf Einla
dung des Reichsorganisationsleiters Dr. 
Ley die ausländischen Reichs- und 
Gauverbindunfesmänner der Deutschen 
Arbeitsfront zu einer Reichsarbeits
tagung versammelt, die unter (dem 
Motto: „Europa siegt!“ ein flam
mendes Bekenntnis żur sozialistischen 
Solidarität der mit Deutschland zu
sammenarbeitenden europäischen Völ
ker brachte und , den ungebrochenen 
Kampfes- und Siegeswillen dieser 
Kräfte offenbarte. Die Fahnen von 21 
Nationen schmückten den Saal.

Die Begrüßungsworte sprach der Ge
schäftsführer der DAF, Oberbefehls
leiter Marrenbach. Es folgte ein 
eingehender Rechenschaftsbericht jjes 
Leiters des Amtes für Arbeitseinsatz 
der DAF, Oberbefehlsleiter Mende, 
über die Grundgedanken und das Aus
maß der Betreuungsarbeit. Der über
wiegende Teil der vielen Millionen 
ausländischer Arbeiter, die allein in 
22 000 von der DAF betreuten Lagern 
untergebracht sind, erfülle willig seine 
Pflicht. Dankbar erkennen die auslän
dischen Arbeiter an, daß sich die DAF 
mit demselben ^ Energie, Tatkraft und 
Umsicht für ihr Wohlergehen einsetzt, 
wie sie es für die deutsche Arbeiter
schaft tut. 21 wöchentlich erscheinende 
fremdsprachige Zeitungen und Zeit
schriften kommfcn regelmäßig in einer 
Gesamtauflage Von 750 000 Exempla
ren heraus. Für Lagerbüchereien wur
den allein in diesem Jahre 235 000 
Bücher und 350 000 Broschüren be
schafft, 90 000 Liederbücher, 27 000 
Schallplatten, 5 000 Musikinstrumente, 
daneben Instrumente für 60 geschlos
sene Orchester, 4 940 Rundfunkgeräte 
uńd' 11 000 Sportgeräte, die allein in 
den letzten Monaten zur Verteilung 
kamen, sind ein weiterer Beweis für 
die großzügige Tätigkeit.

Im Auftrag des Reichsaußenministers 
von Ribbentrop begrüßte Brigade
führer Frenzei vom Auswärtigen 
Amt die Tagungsteilnehmer. Der Ge
neralbevollmächtigte für den_ Arbeits
einsatz, Gauleiter und Statthalter Fritz 
Sauckel, unterstrich welche hohe 
Bedeutung der DAF als der größten 
und gewaltigsten sozialistischen Ein
richtung der Welt für den Sieg eines 
neuen, besseren Europas zukommt.

Das deutsche Volk, so fuhr Sauckel 
fort, geht in seiner Gesamtheit einen 
überwältigenden Opljp-gang, um den 
deutschen und damit den europäischen 
Sieg sicherzustellen. Es fordert von den 
Millionen ausländischer Arbeiter nicht 
mehr oder längst noch nicht so viel, 
wie es selbst in jeder Stunde mit sei
nem Blut und seinem Schweiß einsetzt. 
Wir Europäer sind von der ^Jatur nicht 
gesegnet. Als Ausgleich aber hat uns 
die Natur Kräfte mitgegeben, die es 
urts ermöglichen, unsere Armut durch 
Leistung wettzumachen. Und diese 
Kräfte, richtig gelenkt und geleitet, 
führen zum Siege Europas!

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley 
ging von der immer wiederholten Be
hauptung des Gegners aus, Deutschland 
habe mit den fremden Arbeitskräften 
das trojanische Pferd selbst in sein 
Land gebracht. Tatsächlich seien nicht 
allein Arbeiter aus den befreundeten 
Nationen und Staaten, sondern auch 
viele Millionen aus den besetzten Ge
bieten, den Feindstaaten zur Arbeit

Berlin, 19. Oktober.
An der italienischen Front 

behinderten am 17. und 18. Oktober 
starke Zerstörungen den Widerstand 
unserer Gefechtsvorposten und anhal
tende Regenfälle die Maßnahmen der 
Briten und Nordamerikaner. Im allge
meinen war der feindliche Druck nur 
schwach. Langsam und mit großer 
Vorsicht versuchte der Gegner, den 
deutschen Bewegungen zu folgen. Vor
prellende Erkundungsabteilungen wur
den unter Abschuß einiger feindlicher 
Panzer zurückgetrieben.

An der Gebirgsfront des Süd-'' 
a p e n n i n verdichteten sich die feind
lichen Aufklärungsvorstöße zu lebhaf
teren örtlichen Kämpfen. Unsere Trup
pen griffen dabei das kurz zuvor von 
eigenen schwachen Sicherungen ge
räumte Baranelo an, nahmen die 
Ortschaft im Sturm und stellten, die 
ursprüngliche Hauptkampflinie wieder 
her. I "• \

An den übrigen Abschnitten ent-. 
wickelten sich Spähtruppkämpfe und

nach Deutschland gekommen. Jeder, der 
in Deutschland lebe, könne bestätigen, 
daß bestes Einvernehmen mit 
den Ausländern bestehe. Der Einsatz 
der fremdländischen Schaffenden ist, 
wie wir heute feststellen können, ein 
großer Erfolg und ein Beweis dafür ge
worden, welche Kraft die Idee Adolf 
Hitlers besitzt. Wir wollen ein sozia
listisches Zeitalter .einläuten und diesem 
den Weg bahnen! Unser Kampf ist der 
Aufstand der unterdrückten Völker 
gegen die Bedrücker! Wir glauben an 
den Sieg, auch bei Betrachtung des 
hinter uns liegenden Jahres,'denn dieses 
Jahr hat Deutschland zusammen
geschweißt und gehärtet wie besten 
Stabil

Als Dr. Ley von der Größe des 
Führers sprach, erhoben ;>sich die ver
sammelten deutschen Teilnehmer und 
die ausländischen Delegierten und 
grüßten damit Adolf Hitler, als dessen 
Mitarbeiter sie sich auf ihrem beson
deren Arbeitsgebiet betrachten.

Artillerieduelle, die besonders bei 
Campobasso zu großer Stärke an
schwollen. Unsere Batterien nahmen 
gemeinsam mit der Luftwaffe feind
liche Panzeransammlungen, Kraft
wagenkolonnen, Artilleriestellungen 
und Brückenbaustellen am Biferno- 
Fluß wirksam unter Feuer. Bei der 
Abwehr feindlicher Luftangriffe wur
den -von der Erde aus mehrere feind
liche Jagdbomber abgeschossen / oder 
schwer beschädigt.

Die einer Panzerdivision zugeteilte 
Heeres-Flak-Abteilung, deren Männer 
sich auch bei der Beschießung feind
licher Panzeransammlungen und Lan
dungsboote, ja sogar im Infanterie
kampf, mehrfach auszeichneten, hat hei 
der Sicherung des Luftraumes im letz
ten Monat 28 feindliche Bomber ver
schiedener Typen zum Absturz ge
bracht. .Aehnlich hohe Abschußziffern 
wurden auch von den anderen Flak
abteilungen des Heeres und der Luft
waffe gemeldet.

Kommunistischer Zuchthäusler 
Bürgermeister von Neapel

rd. Rom, 19. Oktober. (Eig. Ber.)Panama wird erneut vergewaltigt

Sdiwadier Feinddruck in Süditalien
Der Gegner folgt den deutschen Bewegungen nur vorsichtig

USA beschlagnahmen Privatgrundstücke für militärische Zwecke
rd, Bern, 19. Oktober. (Eig. Ber.)

Die Amerikaner haben einen neuen Akt 
der Vergewaltigung Panamas 
vollzogen, indem sie jetzt die Regierung 
dieses mittelemerikanischen Staates zwän
gen, die USA-Besatzungstruppe durch 
Dekret für Kriegsdauer zur -Beschlag
nahme von Privatgrundstücken für mili
tärische Zwecke zu bevollmächtigen. Zum 
Vorwand wird die Notwendigkeit eines 
erweiterten Schutzes des Panama-Kanals 
genommen. Dieser Gewaltmaßnahme wird 
die Krone aufgesetzt mit dem lakonischen 
Zusatz, den Eigentümern dieser Grund
stücke werde keine Entschädi
gung gewährt, da 6s sich doch nur um 
eine „vorübergehende" Aktion handele. 
Damit die Grundbesitzer Panamas nicht 
gleich zu stark vor den Kopf gestoßen 
werden, versicherten die amerikanischen 
Besatzungsbehörden, die ihnen vorgetra
genen Wünsche berücksichtigen zu wol
len, allerdiegs nur — und da liegt der 
Haken —, falls sie auch wirklich berech
tigt seien. In Wirklichkeit wird sich die 
USA hoch starker als bisher festsetzen 
wollen.

Die Republik Panama ist eine Grün
dung der USA, und zwar Theodore 
Roes e-v e 11 s. Dieser inszenierte 1903 
eine Revolution, durch die er eine Los
lösung Panamas von Columbien erreichte.

Diese Politik der Revolutionen ist ein 
typisch nordamerikanisches System, so 
brutal wie kaum'ein anderes. Das Recht 
der anderen Völker endet stets dort, wo 
die Machtansprüche der USA beginnen.

Panama ist ein wehrloses Opfer des 
USA - Imperialismus und eine leichte 
Beute des amerikanischen Groß-Kapita- 
lismus, der Unternehmer und Unter
nehmen fremder Nationalitäten erst bis 
zum höchsten Einsatz arbeiten ließ, um 
sie dann nach gründlicher Ausnutzung 
von der Gesamtproduktion auszuschließen. 
Ein solches gewissenloses Verfahren be
zeichnen die Amerikaner dann noch als 
„smart“. Und das Ergebnis dieser Poli
tik? Auf be den Seiten des Kanals liegt 
ein bis zu 250 Meter breiter unbrauch
barer Urwaldstreifen. Der Rest des wert
vollen Landes gehört heute zum größten 
Teil nordamerikanischen Gesellschaften. 
Die USA denken nicht daran, ihre in 
Panama eingenommenen Positionen wieder 
aufzugeben. So ist auch die Behauptung, 
die Anordnung der Beschlagnahme von 
Privatgrundstücken durch die USA-Be- 
satzungsbehörden gelte nur für Kriegs
dauer, als ein reines Täuschungsmanöver 
zu werten. Die Yankees benutzen diese 
Maßnahme, um sich ohne Schwierigkeiten 
an Privatgrundstücken Panamas zu be
reichern.

Die britisch-amerikanischen Besatzungs
behörden in Neapel haben, um Moskau 
ihre Referenz zu erweisen, im Wider
spruch zur Haltung der '* überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung den wegen 
seiner vielfachen Vergehen bestens be
kannten kommunistischen Agitator Rechts
anwalt Eugenio Reale mit dem Bürger
meisterposten betraut. Reale leitet die 
kommunistische Sektion in Neapel. Mit. 
Genehmigung der britisch-amerikanischen 
Besatzungsbehörden wurden die bisheri
gen Beamten und Angestellten der Stadt
verwaltung entlassen und durch kommu
nistische Elemente ersetzt.

Der neue Bürgermeister Neapels ist mit 
zahlreichen Vorstrafen jeder Art belastet. 
So wurde er vom italienischen Gerichts
hof u. a. wegen Aufruhr, Raub und 
Gewalttat zu 15 Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Nach Abbüßung dieser Strafe 
wurde er wegen neuer Vergehen auf die 
Strafinsel Tremiti in der Adria depor
tiert. Es gelang ihm, zu flüchten und bis 
zum 25. Juli im Ausland unterzutauchen. 
Unter der Regierung Badoglios kehrte er 
nach Italien zurück, um in Neapel kom
munistische Aufstände zu organisieren.

Aus Nanking wird gemeldet, daß die 
Regierung diejenigen Italiener, die der 
neuen faschistischen Regierung die Treue 
geschworen haben, als Angehörige eines 
befreundeten Landes behandeln wird.

Meldung nach Redaktionsschluß

Brillanten für Nowotny
Aus dem Führerhauptquartier,

19. Oktober.
Der Führer verlieh am 19. Okt. 1943 

dem Hauptmann Walter Nowotny, 

Gruppenkomandeur in einem Jagd

geschwader, anläßlich seines 250. 

Luftsieges als achten Soldaten der

deutschen Wehrmacht das Eichen

laub^ mit Schwertern und Brillanten 

zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes.

Eden und Hull in Moskau
Berlin, 19. Oktober.

Der britische. Außenminister Eden 
und der USA-Staatssekretär des Aus
wärtigen, Cordell Hull, sind mit 
ihren Mitarbeitern am Montag in Mos
kau eingetroffen, um dort die längst 
angekündigten Besprechungen mit 
M o 1 o t o w zu führen.

Privatgelder 
der Stalingrad-Kämpfer

Berlin, 19. Oktober.
Anträge auf Erstattung von hinter

legten oder sonstigen Privatgeldern der 
in der Festung Stalingrad verbliebenen 
Angehörigen der 6. Armee, die durch 
briefliche Unterlagen nachgewiesen wer
den, müssen bis späteSens 31. Oktober 1943 
bei dene Arbeitsstäben Stalingrad der 
Wehrkreiskommandos vorliegen. Später 
eingehende Anträge können dann nicht 
mehr bearbeitet werden.

Kurz gesagt
Der neuernannte Gesandte der republi

kanisch-faschistischen Regierung, Ema
nuele Grazzi, ist ln Budapest ein
getroffen.

Nach einer Ankündigung des Haupt
quartiers der indischen Unabhängigkeits- 
-liga werden auf einer Konferenz von 
Vertretern der Liga, die am 21. 10. in 
Schonan stattfindet, wichtige Beschlüsse 
gefaßt werden. Diese sollen am 25. 10. 
gleichzeitig in ganz Ostasien bekannt
gegeben werden.

Weitere argentinische Regierungsbeamte 
haben General. Ramirez ihren Rücktritt 
eingereicht, u. a. der Präsident der argen
tinischen Zentralbank und der Unter
staatssekretär im Finanzministerium.

Aus einer drahtlosen Meldung geht 
hervor, daß der Patriarch von Moskau 
auf dem Wege nach Großbritannien in 
Teheran angekommen ist.

Nach Meldungen aus Südilalien ist der 
berüchtigte Antifaschist Graf Sforza 
aus Nordamerika kommend, im Lager 
Badoglios eingetroffen.

Auf der Rückreise aus Moskau will 
Eden in Kairo mit König Faruk und dem 
ägyptischen Ministerpräsidenten Nahas 
Pascha Zusammentreffen.

Der Sonderkorrespondent der „Times" 
in Kairo berichtet, daß nach zuverlässi
ger diplomatischer Quelle eine amerika
nische Militärmission auf dem Wege in 
die Sowjetunion sei. An ihrer Spitze 
stehe Generalmajor Dean, der frühere 
Generalstabschef der Armee.
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Rhoden lächelte. „Sie wissen, wie 
meięie Zukunft heißt, Herr von Wal
denburg.“ Herbert nickte. „Soll ich 
Dita rufen?-“ '

„Noch einen Augenblick, Hefr Von 
Waldenburg. Erlauben Sie mir, hiermit 
offiziell um die Hand Ihrer Schwester 
anzuhallen. Gleichzeitig darf, ich Ihr 
Einverständnis erbitten ... und Dita 
wird mich verstehen .... unsere end
gültige Verbindung so lange hinauszu? 
schieben, bis die Erinnerung und bis 
derjenige, der so vieles verschuldet hat, 
vergangen sind."

„Es ist mir recht, Herr von Rhoden", 
sagte Herbert. Dann rief er Dita.

Rhoden kam jetzt sehr oft zu Besuch 
nach Kranzow, Dita und er brauchten 
sich nun nicht mehr heimlich zu tref
fen. Und Herbert fand in dem großen 
breitschultrigen Mann einen guten, 
sehr kenntnisreichen Freund. Oft saßen 
sie abends am Kamin in der Halle zu
sammen, während Dita und Lotte mit 
trau von Waldenburg Handarbeiten 

,machten. Lotte war der besondere 
Liebling Frau von Waldenburgs. Sie 
war jetzt ebenfalls oft da, nachdem 
ihre Verlobung mit Herbert gebührend 
gefeiert worden war,

„Sehen Sie sich dieses Land an, 
Herbert“, sagte Rhoden und machte 
unwillkürlich eine weitausholende Ge
bärde. „Es ist groß und schön, es hat 
fruchtbare und .kulturfähige Erde, aber 
es ist menschenleer. Und wanim’ Weil

die Menschen lieber in die Städte 
gehen, denn dort können sie ihr Geld 
leichter verdienen, wie sie glauben. 
Lieber hocken sie in dunklen Stuben 
fast aufeinander und jammern über die 
Schwierigkeiten des Daseins, statt dar
an zu denken, daß hier Land auf sie 
wartet... Ist das nicht alles unsinnig? 
Wir müssen hier Massen von polnischen 
Landarbeitern Einsetzen, um die Ernte 
einzubringen, weil wir zuwenig eigne 
Arbeitskräfte haben, und drüben im 
Reich gibt es Millionen Arbeitslose.“

„Sie haben recht“, sagte Herbert.
„Solange sich das nicht ändert“, fuhr 

Rtiodc-n fort, „sind wir nicht auf dem 
richtigen Wege. Das wird auch Ihr Be
bauungsplan nicht bessern, Herbert. Er 
ist nur ein künstlich konstruiertes Aus
weichmittel, um unter den vorhandenen 
Umständen am Leben zu bleiben, bis 
eine vernünftigere Zeit kommt. Wären 
hier mehr Menschen, dann hätten Sie 
einen solchen Plan gar nicht zu ersin
nen brauchen. Denn wo mehr Men
schen sind, ist - auch mehr Nahrung 
nötig, das ist ein ganz einfaches Lebens
gesetz.“ .

So unterhielten sie sich oft, und 
Immer war es Rhodens klare und ver
nünftige Denkweise, die Herbert gefiel. 
Er gab Herbert f manchen wertvollen 
Rat, und auch Parchim schätzte sein 
Wissen. / "

Dann kam der Tag, an dem Lotte und 
Ilse Strachfeld heirateten Die Doppel

trauung fand in Eylau statt. Es war 
eine große Hochzeit, und man ent
faltete v das ehrwürdige, ein wenig 
karge Gepränge, wie es im.Osten Sitte 
ist. Die Zylinderhüte, die Pracks und 
schwarzen, feierlichen Bratenröcke 
waren nicht nach der letzten Mode .und 
schimmerten vielleicht auch in der 
Sonne ein wenig grünlich. Aber die Ge
stalten, die sie trugen, besahen eine 
heitere, unbeschwerliche Fröhlichkeit.

Kranzow und Seemarken hatten alles 
verfügbare Schlitten- und Kutschen- 
mäterial aufgeboten. Darunter sah man 
die ehrwürdigsten Kaleschen und in 
ihnen nicht minder ehrwürdige, oft 
sehr füllige Damen.

Lotte sah bezaubernd aus in ihrem 
weißen duftigen Kleid und erregte den 
Neid der Schwester, deren dunkles 
Haar und dunkle Haut in Weiß nicht 
so sehr zur Geltung kamen, wie Lottes 
Blondhaar und ihre frischen Farben.

Es war sehr feierlich. Und Otto von 
Strachfeld zerdrückte heimlich eine 
Träne, als er seine beiden Kinder die 
Ringe wechseln sah. Frau von Walden
burg, die neben ihm saß, lächelte, als 
sie es bemerkte.

„Der Pastor soll man nich so‘n lan
gen Sermon machen“, knurrte Strach
feld, sein Geld kriegt er sowieso.“

Herbert, der neben Lotte stand, 
drückte ihre Hand, als sie in die "seine 
gelegt wurde, fest und innig. Die Worte 
Strachfeld? fielen ihm ein: „— da hab‘ 
ich erst gewußt, was Ich für'n Mords
mädel zur8 Frau bekommen habe. Die 
hätte auch ‘n Gewehr selber in die 
Hand genommen, wenn's notwendig ge
worden wäre. Siehst du, Herbert, so 
‘ne Frauen braucht man hier, dann ist 
alles in Ordnung “

Unser neuet Roman
Morgen beginnen wir mit dem 
Abdruck des Romans „Tanz- 
mädchen Tanja“ von Hanns 
Maria Lux. Er schildert das er
greifende Schicksal der Tochter 
eines russischen Generals in der

. Zeit der bolschewistischen Revo-1 
lution und gibt gleichzeitig eine 
prägnante Darstellung des Leidens
weges des ganzen russischen 
Volkes unter der Knute der blu
tigsten Revolution der Zeiten. Der 
Roman, der fesselnd geschrieben ist, 
wird sicher das Interesse aller unse
rer Leser und Leserinnen finden.
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Er sah auf Lotte, sie sah ihn glück
lich an. In ihrem Blick lag Jugend, 
Heiterkeit und Hingabe.

Später, als man im großen Saal des 
„Ostpreußischen Hofes“ zur Tafel zu
sammensaß und an den langen weiß
gedeckten Tischen sich die frohen Ge
sichter all dieser gesunden Menschen 
zeigten, hatte Herbert die Empfindung, 
daß er nun vollkommen zu ihnen ge
höre und als ein Gleicher unter Glei
chen galt.

Otto Strachfeld klopfte an sein Glas 
und erhob sich. Er war im Frack, der 
seine schlanke Gestalt gut kleidete. Die 
vielen Orden und Ehrenzeichen an 
seiner Brust schimmerten im Licht der 
Kerzeh. Sein schmales, markantes Ge
sicht straffte sich, und die großen, hel
len, blauen Augen sprühten heiter.

„Kinder , sagte er, „ich laß alle bom
bastischen Anreden beiseite. Kinder", 
und er hob sein Glas gegen die beiden 
Paare, „vor allem wünsch* ich euch 
all das Glück, das ihr euch erträumt.

1

Ihr beiden Mädels seid hier groß ge
worden und kennt jeden Weg und Steg 
in diesem Lande. Es ist euch im Blut 
und im Herzen. Wir sind hier viel
leicht einfacher und nicht so gewandt 
in unseren Ansichten, aber das Herz 
haben wir auf dem rechten Fleck.“

Strachfeld räusperte sich und blickte 
in die Runde, dann reckte er sich etwas 
höher auf und seine Stimme bekam 
einen metallischen Klang. „Uns hat die 
Pflichterfüllung groß gemacht, das Aus
harren, auch wcnn's schwer wurde. Und 
einer ist unter uns, für den schien die 
Prüfung besonders schwer, aber er hat 
sie bestanden“, und Strachfeld lächelt? 
zu Herbert hinüber und hob sein Glas 
gegen die Hochzeitspaare. „Kinder!“ 
rief er, „Kinnings, auf euer Wohl, auf 
euer Glück, auf eure Gesundheit und 
die eurer Kinder!“

Als Strachfeld geendet hatte und das 
Klingen der aneinanderstoßenden Glä
ser sich mit den glückwünschenden Zu
rufen mischte, meinte Ellinor Strach
feld zu ihrem Mann: „Das hast du 
schön gesagt, Ottochen. Aber null iß 
man ordentlich. Du hast noch gar 
nichts gegessen.“

„Meinst du?“ fragte Strachfeld seine 
Frau und lächelte. Dann strich er leicht 
über ihre Hand und setzte 'leise hinzu: 
„Du bist doch das beste Marjellche!“

Nach einem Jahr genoß Kranzow be
reits den Ruf eines Mustergutes. Her
berts Ansehen stieg. Und als der erste 
Stammhalter eintraf, konnte man 
sagen, daß er in der Wahl seiner Eltern 
vorsichtig gewesen war.

Das Glück blieb denen von Kranzow 
treu. Ende,



Das Verhältnis der Kriegsproduktionen jOberschlesische Köpfe
Die Welt baut Waffen — Aber der Mensch bleibt immer noch der entscheidende Faktor} Bekannte Männer aus der Geschichte unserer Heimat (90

Barlin, 19. Oktober (Eig. Ber.)
Ueber den kriegsentscheidenden 

Einsatz von Mensch und Wirtschaft 
im Rahmen der Kriegsrüstung der 
Welt sprach kürzlich vor einem 
kleinen Kreise von Journalisten 
Staatsrat Dr.-Ing. Walter Schie
ber, der Chef des Rüstungsliefe
rungsamtes im Reichsministerium 
für Rüstung und Kriegsproduktion.

Menschen, — Material- und Produk
tionslenkung in der Rüstungsindustrie 
müssen weit vorausschauend geplant 
und doch gleichzeitig so elastisch sein, 
daß sie sich ständig in kürzester Frist 
den veränderten Verhältnissen der 
Front anpassen können. Der langen 
und verborgenen vorausplanenden Ar
beit der Rüstungsindustrie ig es zu 
danken, daß unsere Mensche^verluste 
im Verhältnis nicht so groß wie die 
der Gegner waren. Der Führer konnte 
also mit Recht erklären: „Es ist so viel 
Blut gespart worden, weil vorher so 
viel Schweiß vergossen wurde.“

Dei Einsatz des Menschen
Der Pazifismus hat uns in der ver

gangenen Zeit den künftigen Krieg als 
einen Kampf von Maschinen gegen 
Maschinen gemalt. Die Erfahrung die
ses Krieges hat aber gezeigt, daß er 
ein Kampf von Menschen 
gegen Menschen geblieben ist. 
Gewiß haben sich der Krieg, seine Vor
bereitungen und seine Mittel im Aufbau- 
Einsatz und Bedienung immer mehr 
mechanisiert und kompliziert. Die Waf
fen stellen deshalb in der Fertigung 
wie in der Anwendung auch höhere 
Anforderungen an die Menschen, die 
sie schaffen und die mit ihnen kämp
fen. Durch Rationalisierung mögen wir 
noch so viel Material und Arbeitszeit, 
also Arbeitskräfte, einsparen; von den 
Menschen aber, ihrer Zahl und ihrem 
Können, hängt der Ausgang des Krie
ges ab. Zahl und Qualität der Waffen 
plus Zahl und Qualität der Menschen 
ergeben das wahre Kriegspotential.

Auch auf diesem Gebiete haben wir 
besser vorgesorgt, als im vergangenen 
Weltkriege. Das Verhältnis der Men
schen, das im Weltkriege 1:10 zu un
serem Ungunsten war, steht jetzt prak
tisch 1:1. Deutschland könnte heute 
mehr Menschen für seinen Schicksals
kampf haben, wenn nicht in den Zei
ten vor der Machtübernahme eine Ge
burtenregelung proklamiert worden 
wäre. 15 Millionen Menschen hätten 
wir dann mehr. Sieben Millionen Sol
daten könnten heute mehr an den 
deutschen Fronten stehen und damit 
Deutschland schon rein kräftemäßig 
zum unbestrittenen Sieger machen. Die 
Sowjets begannen im Jahre 1923 schon 
folgerichtig mit einer Erhöhung ihrer 
Geburtenziffern. Sie können sich des
halb heute ihre schonungslosen Mas
senangriffe leisten. Wenn auch 
•Deutschlands große Stärke auf dem 
militärischen Kräftegebiet trotz alle
dem in der Menge seiner gut ausgebil
deten Soldaten besteht, so verdankt es 
das seiner sehr ökonomischen Men
schenverteilung.

DieBohstoffverfeilung deiWelt
Zur Frage der Rohstoffverteilung 

führte Staatsrat Schieber aus, daß auf 
manchen Gebieten rein zahlenmäßig
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zweifellos eine Ueberlegenheit des 
Feindes in der Ergiebigkeit seiner 
Bodenschätze bestehe oder bestanden 
habe. Doch können nicht alle Rohstoff
quellen ausgeschöpft und längst nicht 
alle mit diesen Rohstoffen geschaffe
nen Materialien gegen Deutschland ein
gesetzt werden. Auch in England, in 
der Sowjetunion und in USA hat die 
vereinigte Rohstoffkommission alles 
Material kontingentiert.

Auf dem Braunkohlengebiet 
besitzt Deutschland z. B. mengenmäßig 
eine etwa zehnfache Ueberlegenheit, 
wogegen die Feindmächte über die dop
pelte Menge der deutschen Stein
kohle verfügen. Da aber keine Vor
räte vorhanden sind, zudem häufig 
Streiks der Werkarbeiter ausbrechen, 
ist die feindliche Kohlenproduktion in 
einen Engpaß geraten.

Bei den Sowjets ist die Lage nicht 
besser. Sie förderte 1933 noch 130 Mil
lionen Tonnen Kohle und 1942, nach 
Verlust ihrer bedeutendsten Reviere 
nur noch 65 Millionen Tonnen. Dabei 
zieht der Masseneinsatż an der Front 
auf die Dauer soviel Menschen ab, daß
lim« rin iMiaiiii.ini iłiiiaiiiiiłiiaftaiiHiaiiiiiiiHHiiuiiiiiiifiłiiaiiu

Scherl Bilderdienst, Berlin
Staatsrat Dr. Walter Schieber, 
Chef des Rüstungslieferungsamtes beim 
Reichsminister für Rüstung und Kriegs
produktion, Träger des Ritterkreuzes 
zum Krieg sv er dienstkreuz.

auch aus Mangel an Arbeitskräften der 
Förderung Grenzen gesetzt sind.

In der Stahlerzeugung sind 
uns die Feindstaaten zwar überlegen, 
doch scheinen auch hier große Schwie
rigkeiten zu bestehen. Wir wissen, daß 
im August in den USA, die 75 Prozent 
des feindlichen Stahls hersteilen, 150 
Rüstungsbetriebe acht Tage lang nicht 
arbeiteten, da nicht die nötigen Halb
zeuge vorhanden waren. Als bedeutend 
ist in diesem Zusammenhang jedoch 
das amerikanische ' Erzeugungstempo, 
die sogenannte Durchlaufzeit zu 
erwähnen. Doch dürfte sie sich nicht 
mehr erhöhen lassen, während man auf 
diesem Gebiete in Deutschland noch 
den Höhepunkt vor sich hat.

Auf dem Gebiete der Erdölförderung 
waren die Feindmächte der Achse, wie 
bekannt, weit überlegen. Sie verfügten 
über 90 v. H. der Produktion. Deutsch
land hat sich dagegen durch den Auf
bau seiner synthetischen Treibstoffer
zeugung geholfen und durch Einsatz 
von Generatoren zur Vergasung fester 
Treibstoffe, Oel und Benzin eingespart. 
„Man wird“, erklärte Staatsrat Schie
ber „in Zukunft in der Heimat mit dem 
Generator fahren oder man wird gar-

nicht fahren.“ Diese Umstellung ist mit 
eine kriegsentscheidende Frage. Uebri- 
gens scheinen die Sowjets trotz ihrer 
Oelquellen ebenfalls starke Sorgen auf 
dem Treibstoffgebiet zu haben, denn 
sie bauten im Kriege 60 000 Traktoren 
auf Generatorenantrieb um.

Der Kautschuk, auf dessen synthe
tische Erzeugung bei uns die Feind
staaten einst mit dem spöttischen 
Lächeln dfcr Leute, die es nicht nötig 
haben, herabsahen, ist ihnen durch die 
japanischen Siege ein Gegenstand 
ernster Sorge geworden. Sie besitzen 
nur noch den zehnten Teil ihrer Vor
kriegsproduktion.

Blei, Kupfer und Zinn besitzen die 
Feinde der Achse in ausreichender 
Menge, doch müssen sie diese Metalle 
vielfach im Austausch gegen andere 
Materialien verwenden, über die sie 
nicht verfügen. Auf dem Gebiet der 
Pulver- ünd Sprengstofferzeugung be
sitzt Deutschland einen bedeutenden 
Vorsprung.

Hemmnisse der Feind
produktion

So ist die deutsche Lage trotz ge
wisser Rohstoffunterlegenheit auf dem 
Gebiet der Rüstungswirtschaft der 
industriellen Leistung der Feinde 
durchaus gleichwertig. Dabei 
ist der Einfluß Japans und auch der 
oberitalienischen Industrie nicht zu 
unterschätzen. Japan hat nicht nur 
seine eigene Stahlerzeugung von jähr
lich 3 Millionen Tonnen vor dem Krieg 
auf 8 Millionen Tonnen gebracht, son
dern auch seine Aluminiumerzeugung 
von 17 000 Tonnen auf 300 000 Tonnen 
erhöht. Seine Treibstoffproduktion be
trägt 2 Millionen Tonnen.

Alle diese japanischen Produktions
zahlen lassen die entsprechenden 
Ziffern der Feindseite nicht mehr allein 
in der Einsatzrechnung gegen Deutsch
land erscheinen. Dazu kommt, daß der 
Weg von der Fundstätte der Rohstoffe 
zur Fabrik und von dort zur Front in 
Deutschland wesentlich kürzer ist als 
auf der Feindseite. Der Feind braucht 
mehr Schiffsraum als wir Waggons. 
Und er braucht mehr Stahl und mehr 
Treibstoffe. Die teilweise Rohstoffüber
legenheit kommt also nicht in gleichem 
Maße an der Front gegen uns in Aus
wirkung. Deutsche U-Boote brauchen 
zudem weniger Stahl als feindliche 
Transportschiffe.

Die Kapazität der deutschen 
Rüstungsindustrie ist aber, wie der 
Staatsrat betonte,, in der letzten Zeit 
außerordentlich gesteigert worden, und 
die Leistungssteigerung wird noch 
weiter erhöht. An der Front wirken 
sich diese Fortschritte stets erst etwa 
ein halbes Jahr später aus. Die Waffen, 
mit denen jetzt gekämpft wird, wurden 
im Frühjahr gebaut. Zur Zeit läuft die 
Produktion für das kommende Früh
jahr. Dabei kommt uns die leichte Um- 
stellbarkeit unserer Produktion, der 
Verzicht auf die starre große Serie zu
statten. Während die Russen aus Pro
duktionsgründen bei ihrem Massen
fabrikat, dem Panzer T 34 lange bleiben 
müssen, haben wir den „Tiger“ und 
andere verbesserte Typen geschaffen.

Durch weitere Durchorganisierung 
unserer Werke können wir auch die 
Durchlaufszeit verkürzen. Erfolge der 
Rationalisierung zeigten sich. Wichtig 
ist zur Zeit die Erhöhung der Erzeu
gung von Vormaterialien und Zwischen
erzeugnissen, von Zahnrädern, optischen 
Geräten usw.

Zusämmenfassend erklärte Staatsrat 
Schieber, daß die neue deutsche Ab
wehr und die Abschirmung der deut
schen Gebiete eine solche Ausweitung 
erreicht hätte, daß Luftangriffe das 
deutsche Rüstungspotential nicht mehr 
zerschlagen können.

Ludwig Raschdou
Daß einer der fähigsten Mitarbeiter 

des Fürsten Bismarck, der Vortragende 
Rat und spätere Gesandte Ludwig 
Raschdau noch vor wenigen Wochen 
unter den Lebenden weilte, war nur 
möglich, da er das biblische Alter von 
94 Jahren erreichte. Ludwig Rasch
dau, dessen Name für immer mit 
der Kanzlerzeit Bismarcks verbunden 
sein wird und der als politischer Kopf j 
eine achtunggebietende und einfluß-j 
reiche Persönlichkeit war, stammte# 
aus Oberschiesten nd wurde rm'< 
29. September 1849 in Radoschau. 
Kreis Rybnik, geboren.

Als jungem Menschen hätte ihm wohl 
niemand vorausgesagt, daß er ein so 
hohes Älter erreichen würde, zumal er 
in der Jugend kränkelte und zeitweilig 
von einem Lungenleiden befallen war, 
das seine Stimme fast klanglos machte. 
Die späteren Erfolge seines Lebens 
waren ihm durchaus nicht leicht ge
macht worden, aber er hat es, nachdem 
er Anwandlungen von jugendlicher 
Lebensmüdigkeit überwunden, verstan
den, sich durch Zähigkeit und Zielstre
bigkeit durchzusetzen, so daß die um
fangreichen Werke, die er über seine 
Erfahrungen und Erlebnisse als deut
scher Diplomat im Auslande veröffent
lichte, auch heute noch mit Interesse zu 
lesen sind.

Sein Vater war Besitzer mehrerer 
Güter in Oberschlesien, darunter auch 
Radoschau, wo Raschdau sfeine Kind
heit verlebte, und wo damals von Indu
strie noch wenig zu spüren war." Er be
richtet in seinem Buch „Wie ich Diplo
mat wurde“ (Berlin 1938): „Wir
waren acht Geschwister und die Frage 
des Unterrichts zwang meine Eltern, 
den Wohnsitz nach Breslau zu verlegen 
und die Güter zu verkaufen. Ihr Wert 
ist später in anderer Hand auf mehr 
als das Hundertfache gewachsen, denn 
es wurden dort einige der reichsten 
Kohlengruben des Festlandes gefunden. 
Die Meinigen haben oft Anlaß gehabt, 
die Entäußerungen zu bedauern, denn 
die Bedürfnisse einer Schar von Kin
dern, denen allen bestfe Schulbildung 
zuteil wurde, stellten bald größere An
forderungen. Ich wurde im Elisabeth
gymnasium untergebracht. Im Herbst 
1867 bezog ich die Universität Breslau. 
Bezüglich meiner Zukunft war ich 
im Unklaren. Die Vermögens Verhält
nisse meiner Familie waren nicht mehr 
derart, daß ich nicht danach trachten 
mußte, mir bald einen Erwerb zu 
schaffen. Dabei reizte mich der Ge
danke, politisch tätig zu werden. Schon 
hatte ich auf der Schule die Erfahrung 
gemacht, daß angesehene Blätter, wie 
die „Schlesische Zeitung“, Artikel leich
terer Art von mir nahmen. Auf der 
anderen Seite schreckte mich die juri
stische Laufbahn ab. Der Gedanke, als 
Kreisrichter in einer ober schlesischen 
Landstadt mein Leben zu verbringen, 
erfüllte mich mit Bangen.“ Neben dem 
Studium widmete er sich mit Eifer dem 
Studium ausländischer Sprachen im 
Selbstunterricht, die er in Heidelberg, 
vor allem aber in Nancy und Paris im 
Umgang mit ausländischen Studenten 
vervollkommnete. Er begann auch das 
Studium der orientalischen, vor allem 
der türkischen Sprache, und meldete 
sich 1870 für den diplomatischen Dol
metscherdienst in der Türkei. Nun be
gann eine 15jährige Tätigkeit im diplo
matischen Auslandsdienst, die für seine 
spätere Verwendung im Auswärtigen 
Amt von großer Bedeutung wurde. Er 
war zunächst in der Deutschen Ge- 
sandschaft in Konstantinopel tätig, 
worüber sein Buch „Ein sinkendes 
Reich“, Erlebnisse eines deutschen 
Diplomaten im Orient 1877/79 berichtet. 
1879 war er deutscher Konsul in 
Smyrna, war bei dem Erwerb der be-
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rühmten Ausgrabungen des Pergamon
altars mit tätig, und leitete 1879 bis 
1885 die deutschen Konsulate in 
Elexandrien, Neuyork und Havanna.

Im Jahre 1885 wurde er vom Fürsten 
Bismarck in das Auswärtige 
Amt berufen, wo er mit der Vorberei
tung des ersten kolonialen Weißbuches 
betraut wurde. Dann kamen die schick
salsvollen Stunden, in denen es sich 
darum handelte, ob der R ü c'k Ver
sicherungsvertrag mit Rußland 
erneuert werden sollte oder nicht. Als 
jüngster Geheimrat wurde er zunächst 
um seine Meinung befragt. Raschdau 
hat sich in diplomatischer Gewandtheit 
weder für ja noch für nein erklärt, 
sondern empfahl, da er mit Rücksicht 
auf Oesterreich eine Aufhebung des 
Vertrages für notwendig hielt, 1 hin
schleppende Verhandlungen, damit das 
Odium der Nichterneuerung auf die 
russische Regierung falle. Wochenlang 
zogen sich die Verhandlungen hin, 
Zwei Monate nach der Entlassung des 
Altkanzlers, wurde durch den Grafen 
Holstein, die „graue Eminenz“, die ver
hängnisvolle Entscheidung des Kaisers 
gegen eine Verlängerung veranlaßt.

Raschdau, der in schärfsten Gegen
satz zu Holstein geriet, schildert seine 
Erlebnisse in den fesselnden Büchern 
„Unter Bismarck und Capri vi“ 
(1885 bis 1894) und „In Weimar als 
preußischer Gesandter“ (1894 bis 1897). 
Aber auch bis nach Weimar verfolgte 
ihn die Rachsucht des. Grafen Holstein. 
Er verlor daher die Freude am diplo
matischen Dienst und schied 1897 aus 
dem Reichsdienst. Er war seitdem in 
der Leitung zahlreicher nationaler Ver
eine, zB. des Ostmarkenvereins tätig, 
entwickelte eine umfangreiche schrift
stellerische und journalistische Tätig
keit und trug vor allem durch sein 
Werk „Der Weg in die Weltkrise“ und 
andere Veröffentlichungen zur Klärung 
der Kriegsschuldfrage bei. Noch vor 
wenigen Jahren spielte er im gesell
schaftlichen und politischen Leben der 
Reichshauptstadt eine Rolle. Er starb 
am 19. August 1943. Er besaß in Bad 
Warmbrunn, Ortsteil Herischdorf, ein 
Grundstück, das er vor einigen Jahren 
dem DRK als Schwesternerholungs
heim überließ. Er war Protektor des 
ehemaligen Werkenton-Lyzeums (jetzi
gen staatlichen Oberschule) und Stifter 
des Hausfleißgebäudes, das heute der 
Stadt Bad Warmbrunn als Rathaus 
dient.. Die Gemeinde Herischdorf hatte 
seinerzeit die Straße, die zu seinem 
Besitztum geführt hat, nach ihm be
nannt. Exzellenz Raschdau hat seine 
letzte Ruhestätte auf dem alten evan
gelischen Kirchhof in Bad Warmbrunn 
gefunden. Dr. Rudolf Jokiel,

_ ä

Franz Sdinberl und Sdilesien
Seine Eltern entstammten beide unserer schlesischen Heimat

200 Jahre lang hatte Schlesien zum 
Hause Habsburg gehört, zwei Jahr
hunderte steht es nun, in den Schlesi
schen Kriegen von Friedrich dem 
Großen erobert, im Schutze Preußens. 
So haben sich die Kulturströmungen 
des Nordens und Südens in Schlesien 
stets überschnitten, und die Beziehun
gen, die sich während der 200jährigen 
Zugehörigkeit zu Oesterreich zwischen 
Schlesien und Wien angeknüpft hatten, 
wurden in der folgenden Zeit vielleicht 
gelockert, nie aber vollkommen gelöst. 
Der Grund dafür mag nicht zuletzt im 
Wesen des Schlesiers zu suchen sein, 
das auf den besinnlichen Ernst des 
Nordens ebensowenig verzichten kann 
als auf die überschäumende Heiterkeit 
dęs Südens. Leider jedoch rieigt man 
dazu, dieses Verhältnis Schlesiens zu 
Wien als zu einseitig darzustellen. 
Mar& vergißt dabei, daß Schlesien 
durchaus nicht immer.nur der neh
mende Teil war, sondern einen be
deutenden Anteil am kul
tu feilen Schaffen jener Zeit 
für sich buchen kann. Neben 
einer ganzen Reihe bedeutender Per
sönlichkeiten denken wir in diesem 
Zusammenhänge besonders an Franz 
Schubert, dessen Name geradezu 
in symbolhafter Weise den Kulturaus
tausch Schlesien—Wien kennzeichnet.

Der Vater Franz Peter Schuberts 
stammte aus eiper österreichischen 
Bauernfamilie, die in Neudorf in 
Oesterreich-Schlesien ansäs
sig und von Zuckmantel, gleichfalls in

Oesterreich-Schlesien gelegen, zuge
wandert war. Seine Mutter, eine ge
borene Elisabeth Fitz, war die Tochter 
eines schlesischen Schlossers, 
dessen Vorfahren in Bielau bei Neisse 
saßen. Von seiner Mutter soll der 
Komponist auch die musikalische Ver
anlagung geerbt haben. So ist Franz 
Schubert, der als zwölftes von vierzehn 
Kindern in der Wiener Vorstadt Lich- 
tenthal am 31. Januar 1797 geboren 
wurde, blutsmäßig ein Kind unserer 
schlesischen Heimat. Wien blieb für 
ihn stets der Mittelpunkt, um den sein 
Leben kreiste und nach allen Reisen, 
die ihm viele Länder erschlossen, 
kehrte er stets wieder in seine Heimat
stadt zurück.

Der hohe Befehl, den sein Genius 
über sein Schaffen gestellt hatte, 
lautete: Komponieren! Schier
unversiegbar war der Quell, aus dem 
er Melodie um Melodie schöpfte. 
Dichtungen Schillers, Goethes, 
Körners, Klopstocks, Holtys und vieler 
anderer Dichter vertonte er, . mit 
Klavierwerken, Kammermu- 
s i k und Symphonien erhöhte er 
seinen unsterblichen Ruhm. Der reiche 
Liederschatz, den wir diesem 
Meister verdanken, wäre heute aus 
unseren Musikbüchern nicht mehr 
fortzudenken und hat sich nicht nur 
einen kleinen Kreis von Kunstfreun
den, sondern dasHerz des ganzen 
deutschen Volkes erobert. 
An dieser Liederseligkeit hatte sicher
lich sein schlesisches Blutserbe nicht

geringen Anteil. Dieser schöpferische 
Geist, der ihn beseelte, gab ihm auch 
die Kraft, alle Rückschläge und Ent
täuschungen, an denen sein Leben 
reich war, zu ertragen. Seine letzte 
Ruhestätte fand der Meister neben 
dem Grabe Beethovens, für den er 
stets tiefste Verehrung empfunden 
hatte.

So wird die Tatsache, daß Franz 
Schuberts „Winterreise“ auf dem Pro
gramm der Oberschlesischen Musiktage 
steht, uns allen in einem wärmeren 
Lichte erscheinen und an Bedeutung 
gewinnen — nun, da wir uns- der 
engen Verwandtschaft dieses 
Tonschöpfers mit unserer 
schlesischen Heimat erneut 
bewußt geworden sind.

Lüzie Sladefc.

Die Lemberger Staatsbibliothek
Die Lemberger Staatsbiblio

thek ist neben der Warschauer die 
größte des Generalgouvernements; sie 
umfaßt nahezu 2 Millionen Bände, von 
denen allerdings 534 514, die in der 
Zeit der Sowjetherrschaft über Gali
zien ohne jede Systematik aufgestapelt 
wurden, noch nicht katologisiert sind. 
Einmalig sind 682 sogenannte Wiegen
drucke, die zurzeit der Anfänge der 
Buchdruckerkunst vor 1500 angefertigt 
wurden, 22 432 Handschriften, z. T. 
ganz alte Klostermanuskript^ und 
Schriften aus späterer Zeit, ferner 1644 
Karten und Pläne nebst 159 Atlanten, 
102 663 Graphica und 16 281 Musikalien. 
Die Bibliothek vereinigt in sich auch 
die wertvollen wissenschaftlichen Pri
vatbüchereien Galiziens, die sich groß-

tenteils stets in Lemberg befanden. Sie 
enthält Schrifttum der verschiedensten 
Sprachen, vor allem der deutschen, 
polnischen, russischen und ukraini
schen, und nimmt insofern eine Son
derstellung ein, als sie eine einzig
artige Sammlung von Sowjetica, so
wjetischen Schrifttums aller Art, ihr 
eigen nennt. ,

Den Kern der gewaltigen Bücher
sammlung stellt die frühere Uni
versitätsbibliothek dar. Das 
deutsche wissenschaftliche, besonders 
historische Schrifttum wurde zur öster
reichischen Zeit gut gepflegt. Auch in 
der Polenzeit wurde es weitergeführt, 
da wissenschaftliche Arbeit in Europa 
ohne deutsches Schrifttum nicht denk
bar ist. Aus politischen und devisen
technischen Gründen entstanden emp
findliche Lücken vor allem zur Zeit 
der Bolschewistenherrschaft. Aus der 
Universitätsbücherei wurden von den 
Sowjets rurtd 30 000 Bände herausge
nommen und zu einer Medizinischen 
Fachbibliothek vereinigt. Daneben be
steht auch eine tierärztliche Sammlung. 
Das Literaturmaterial der Technischen 
Hochschule umfaßt 200 bis 300 000 
Bände. Durch „Liquidierung“ der 
kunsthistorischen Privatsammlungen 
bildeten die Bolschewisten eine zen
trale Kunstbibliothek in der ehemaligen 
Baworowskischen Sammlung, deren Be
stände privater Herkunft, von uns den 
Eigentümern zurückgegeben wurden 

Im Ossolineum, einer Stiftung des 
Grafen Ossoliński aus dem Jahre 1817, 
sind vor allem Polonica .untergebracht, 
fast 700 Werke.* Die Abteilung 3, Bü
cherei der Schewtschertko-Gesellschaft, 
weist als Spezialeinrichtung ründ

200 000 ukrainische Bücher auf. Diese 
Institution bergen in ihren vielen hun
derttausend Bänden das Quellen- 
material für die großen 
Ostaufgaben der deutschen 
Wissenschaft.

Kleine Chronik
Brand Im Osloer Nationaltheater. Zur

Nachtzeit brach im Osloer National
theater ein durch unbefugtes Rauchen 
entstandener Brand aus, der einen Teil 
des Bühnenraumes zerstörte. Das Theater 
wird seine Tätigkeit in einigen Monaten 
wieder aufnehmen können.

Ackermann-Medaille für Professor Kleo 
Pleyer. Im Mittelpunkt einer öffentlichen 
Sitzung der Sudetendeutschen Anstalt für 
Landes- und Volksforschung stand die 
Verleihung der Ackermann-Medaille 1943 
an Prof. Kleo Pleyer, der am 26. 3. 1942 
als Oberleutnant und Kompanieführer an 
der Ostfront gefallen ist.

H. F. Bluncks Märchen in bulgarischer 
Sprache.' Hans Friedrich Bluncks bekann
ter Roman „Die Jägerin“ wird demnächst 
in bulgarischer Sprache erscheinen. Die 
Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg, hat 
weiter eine bulgarische Uebersetzung der 
Märchen des Dichters in Vorbereitung.

„Münchhausen“ in der Slowakei. In 
Preßburg läuft zur Zeit der Ufc-Farb- 
film „Münchhausen“ mit ganz außer
gewöhnlichem Erfolg. Der Film wurde 
innerhalb von acht Tagen von 27 000 Per
sonen besucht.

ln dem Ufa-Film „Junge Adler” spielt
Willy Fritsch den Ausbildungsleiter der 
Lehrlings-Gemeinschaft ln einem Flug
zeugwerk. Die Darsteller-dieser frischen 
Lehrlinge sind aus den Reihen der HJ 
ausgewählt.
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Im Schmuck des Herbstes
Die NS-Frauenschaft der Ortsgruppe 

Ober-Rydultaü hatte ihren letzten Ge- 
rhcinscbaflsabend, zu einer Erntedank
feier ausgestölt.et, die ihren besonderen. 
Charakter durch die Anwesenheit ge
ladener Verwundeter erhielt. Im 
Schmuck des Herbstes prangten Bühne 
und Tische, die auch' mit Erntegaben 
geziert waren. Nach der Begrüßung 
durch die Ortsfrauenschaftsleiterin 
sang die Singegruppe sehr schöne 
Erntelieder. Darauf’ brachte die Kreis- 
frauensehaftSleiterin mit zu Herzen 
gehenden Wörten die tiefe Verbunden
heit von Front und Heimat zum Aus
druck und fand besonders herzliche 
Worte an die Verwundeten. Auch Bür
germeister Dr. Bufe gab seiner Freude 
über die Anwesenheit der Verwunde
ten Ausdruck und wandte sich an die 
Frauen, die er zur Erntehilfe auffor
derte. Die Kindergruppe fand mit 
Tänzen und Liedern viel Beifall, Eine 
festliche Kaffeetafel erfreute Groß und 
Klein. Zwischendurch wurde noch 
mancherlei gesungen und vorgetragen, 
wobei auch die Soldaten sich an Spiel 
und Gesang eifrig beteiligten. So saß 
man in fröhlicher Runde noch länger 
beisammen.

Verwundete Soldaten zu Gast
Der letzte Heimnachmittag der NS- 

Frauenschaft Rybnik, Ortsgruppe Nord, 
fand unter dem Leitwort „Erntedank“ 
statt. Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn. 
Kretzei konnte außer den zahlreich er
schienenen Frauen als Gäste Kreis
frauenschaftsleiterin Matussek, den 
Ortsgruppenleiter der NSDAP mit 
seinen Mitarbeitern und vor allem 
unsere lieben verwundeten Soldaten 
begrüßen, wobei sie die Verbindung 
von Front und Heimat betonen konnte. 
In kurzen Worten dankte sie dem 
deutschen Bauern für seine mühevolle 
Arbeit zur Sicherstellung unserer Er
nährung. Lieder, • Gedichte und Dar
bietungen der Kindergruppe gaben 
dem Feste einen stimmungsvollen Ver
lauf. In der darauffolgenden Ansprache 
veranschaulichte Fr. Kretzei den ver
achteten Bauernstand in früherer Zeit 
und die heutige Achtung vor dem 
Bauern im neuen ^Reich. Sie regte die 
Frauen zür Mithilfe bei der Kartoffel
ernte an. Ortsgruppenleiter Pg. Volk
mann schloß mit der Fühferehrung die 
Feier. Ein gemütliches Beisammensein 
mit den Gästen und Verwundeten schloß 
sich an.

Der Kreisleiter sprach in Pschow
In der Ortsgruppe der NSDAP 

Pschow-Nord fand am Freitag in der 
Gaststätte Tytko eine Kundgebung 
statt, bei welcher der Kreisleiter Pg. 
Klieber sprach. Die Kundgebung wär 
gut besucht. Nach dem Fahnenein
marsch sprach HJ-Führer Porombka 
das Führerwort, das als Leitgedanken 
der Kundgebung stand: Weder Zeit
hoch Waffengewalt werden das deutsche 
Volk niederzwingen. Nach dem ge
meinsamen Lied „Es stehet an der 
Grenze dig, eiserne Schar“ und Ehrung 
der Toten ergriff der Kreisleiter das 
Wort. Er wies auf das hinter uhs 
liegende Erntedankfest und zog einen 
Vergleich zwischen dem heutigen Er
nährungsstand und dem. von 1918. Er 
dankte vor allem der deutschen 
Bauersfrau, die -durch beispielhaften 
Einsatz die Ernährung sicherstellt,e, so 
daß wir vertrauensvoll in diś Zukunft 
sehen können. Auch auf militärischem: 
Gebiet liegt kein Grund zum Verzagen 
vor. Redner führte aus, wenn auch an

der Ostfront plpiynäßige Absetzbewe
gungen vörgerfommen werden, go kön
nen wir sicher sein, daß dieselben im 
Augenblick strategisch nötig sind und 
für den Feind keinen Erfolg dafśtellen. 
Im Falle Italiens sagte der. Redner, qs 
habe sich gezeigt,- mit welch kluger 
Voraussicht unser Führer der Krise zu 
begegnen wußte. Der Kreisleiter be
tonte, daß Wir jetzt in der Zeit der Be
währungsprobe unter Beweis stellen 
können, wer ein aufrechter Deutscher 
ist. Es ist nicht schwer, in Zeiten gro
ßer S'ege und Erfolge ein Deutscher 
zu sein, sondern auclj wenn Rück
schläge eintreten. Seine Ausführungen 
wurden oft von Beifallsstürmen unter
brochen. Der Redner schloß seihe mit
reißenden Ausführungen mit dem if in
weis, daß wir gefestigt in die £eit des 
Friedens hineingehen Werden durch 
den Glauben an unseren Führer und an 
Deutschlands Sieg. Mit dem Führer
gruß und Liedern der Nation beschloß 
Ortsgruppenleiter Drobik die ein
drucksvolle Kundgebung.

„Lache Bajazzo“
• ' .» ■

Es wird viel gesprochen von den Mög
lichkeiten und Begrenzungen des Filmes. 
Bei aller Auseinandersetzung darf Über 
nie vergessen werden, däß er ganz in dfen 
ersten Anfängen steckt und im Grunde 
noch garhicht seine eigene klare Linie 
gefunden haben kann. Es ist daher sehr 
erfreulich, wenn einmal ein ganz neuer 
Weg beschriften, eine neue Art kühn 
gewagt wird, wie^ in dem „L gehe 
B a j a z z oder jetzt in den Kammer- 
licht.spiel.en, läuft, ,1m Seltsamen 
Wechselspiel zwischen Bühne und Wirk
lichkeit bewegt sieh die Handlung: — das 
Leben des Bajazzo kennen wir aus der 
Oper in dramatischer Verdichtung, hier 
hören wir in episch breiter Form die 
Einzelheiten seines tragischen Geschicks. 
Das Wesentliche an diesem ungewöhn
lichen Film aber ist die dargestellte 
Wechselwirkung zwischen Kunst Und 
Leben: — wir erleben an einem bestimm

ten Beispiel, wie die Kunst den schicksal
haften Geschehnissen des menschlichen 
Daseins Deutung und gültige Form ver
leiht. Paul Hörbiger gibt menschlich 
ergreifend den Bajazzo, wie er lebte und 
litt, Benjamino Gigli verkörpert als 
Sänger die Rolle in der Oper, die Leon
cavallo nach der erschütternden Beichte 
des Bajazzo schafft. Glänzendes Theater, 
herumziehende Komödiantenwagen und 
die malerische Unordnung südlicher 
Städte sind wirkungsvoller Hintergrund, 
während die Musik des Leoncavallo 
dem Film Tiefe und! Schönheit verleiht.

Dr. Hilda Clausen.

Nicht frieren - und doch Kohle sparen
Der Kampf gegen „Kohlenklau" beginnt mit neuer Intensität

LOSLAU

Schiedsmänner vereidigt. -Nachdem 
die Schiedsmannsordnung auch in den 
eingegliederten. Ostgebieten Wirksam
keit erlangt hat; sind vor dem Amts
gericht folgende Schiedsmänner ver
eidigt worden: Bürgermeister Reich
wald für den Schiedsmannsbezirk Rad
lin, Bürgermeister Kott für den Bezirk 
Pohlom und Gogolau, Bürgermeister 
Dr. Russek' für den Bezirk Pschow, 
Bürgermeister Adamek für den Bezirk 
Marklowitż, Bürgermeister Dr. Widers 
für den Bezirk Königsdorff mit Cis- 
sowka und Ruptau, Bürgermeister Stu
dent für den Bezirk Skrzischow, Bür
germeister Goldmann für den Bezirk 
Thurze mit Czirsowitz, Bürgermeister 
Dewor -für den Bezirk Nieder-Schwier- 
klan mit Eiehendorf, Bürgermeister 
Tatarczyk für den Bezirk Mschanna 
mit Wiichwa, Bürgermeister Slaby für 
den Bezirk Kokoschütz mit Zawada.

KATTOWITZ
Konzentrationslager 

für falsche Kriminalbeamtin
Die Zeitungsausträgerin Gertrud 

Mosch aus Ruda wurde festgenom- 
men, weil sie sich in mehreren Fällen 
unberechtigt Frauen gegenüber als 
Kriminalbeamtin ausgegeben hat und 
in dieser Eigenschaft Amtshandlungen 
vornahm. Das Verhalten der Mqsch 
stellt einen die Autorität des Staates

Der Weg zum Kochtopf
Wie kann die Hausfraü neue Hausratwaren erwerben?

Das mit dem 1. Oktober vom Reichs
beauftragten für technische Erzeug
nisse für den Bezug von eisernen 
Hausratwaren neu eingeführte RTE- 
Seheckverfahren hat sich inzwischen 
eingespielt. Für die vielen Tausende 
von Einzelhändlern ist inzwischen ein 
„Leitfaden zur Bewirtschaftung der 
Eisenwaren“ (Verlagsgesellschaft Ru
dolf Müller, Eberswalde) erschienen, 
der zugleich einige bisher noch nicht 
bekannte Einzelheiten für den Ver
braucher enthält. Die Verbraucher, 
wie Haushaltungen, Gastwirtschaften 
ustoi, erhalten mit Ausnahme von 
einigem, bezugsfreien „Kleinzeug“, wie 
Siebe, Schöpflöffel,- Backformen, künf
tig eisernen Hausrat nur gegen 
RTE - Marken, cfie sie vom Wirt
schaftsamt erhalten und die heute in 
erster Linie an die Fliegergeschädig
ten ausgegeben Werden. Auf der Marke 
ist der Gegenstand genau bezeichnet. 
Der „Normalverbraucher“ erhält aber 
źum Beispiel keine Marke über Töpfe 
mit mehr als 4t) cm Durchmesser, denn 
diesö Größe Töpfe ist für, die soge
nannten kontingentierten Verbraucher, 
Wie Wehrmacht, Arbeitsdienst usw., 
reserviert. Auch Töpfe von 30 bis 40 
cm Durchmesser sollen hur an solche 
Verbraucher ausgegeben Werden, die 
einen entsprechenden Bedarf an großen 
Töpfen haben, also zum Beispiel land
wirtschaftliche Haushaltungen. Um 
der oft beobachteten Neigung entgegen

wirken, Oefen über die Verhältnisse 
hinaus, d. h. zu große Oefen für kleine 
Räume, zu kaufen, geben die Wirt
schaftsämter Ofen marken nur ge
gen Bescheinigung eines Ofenfachmanns 
aus, auf der die für den Verwendungs
zweck erforderliche Ofengröße fest^e- 
stellt ist. SoWeit der Einzelhändler 
„scheckberechtigt“ ist — und das sind 
im allgemeinen die Einzelhändler mit 
gtoßem Umsatz in bezugspflichtiger 
Eisenware —, schreibt er für die Nach
bestellung beim Großhändler oder Fa
brikanten einen RTE-Scheck in Höhe 
der vereinnahmten RTE-Marke aus und 
ergänzt damit sein Lager. Der 
nichtscheckberechtigte Einzelkaufmann 
tauscht die vereinnahmten Marken 
beim Wirtschaftsamt gegen einen Scheck 
um und kauft dann damit ein. Tn 
jedem Fall erfolgt der Einkauf des 
Händlers gegen Scheck. An die Stelle 
des bisherigen Nebeneinanders von 
verschiedenen Bezugscheinen, Waren
bezugsrechten, Bezugschecks usw., ist 
der einheitliche RTE-Scheck getreten. 
Die RTE-Marke spielt die • Rolle des 
Kleingeldes, das so bald wie möglich 
gegen den Scheck umgetauscht wird. 
Det Vorzug dieses vereinfachten Ver
fahrens 'besteht nicht nur darin, daß 
es nur noch ein „Einheitsformular“ 
eben den RTE-Scheck, gibt, sondern daß 
sich auch die Reichsstelle ganz uncl 
die Landeswirtschaftsämter weitgehend 
von der umständlichen Arbeit des 
Markenzählens freigemacht haben.

Unsere Kurzgeschichte

Der wohlfeile Abendschmaus
Von Konrad Götz

Auf dśm Wege von Nürnberg nach 1 Spiegel nichts zu Abend esse, ob er 
Bamberg trug es sich zu, daß Till I keinen Hunger habe.
'Euleńspiegel durch seinen klugen Witz j Da meinte der weise Narr mit ehr
sich wieder einmal ein ausgieoiges I lieber Miene- „Doch! Hunger hätt ich 
Abendessen verschaffte, ohne dafür wohl. Aber ich bin gewohnt, nichts zu
auch nur einen Kreuzer - bezahlen 
zu müssen. Und das geschah folgen
dermaßen

Till Eulenspiegel wanderte gegen 
Bamberg Hungrig und ohne ein Geld
stück Im Beutel mußte er in einem 
kleinen Städtchen im dortigen Gast
haus einkehren, da die Nacht einge
brochen węr.

Bescheiden grüßend trat. Eulen- 
Spiśgćl in die Gaststube und setzte sich 
abseits an eińćn leeren Tisch Viel 
Bürger waren im Raum sprachen über 
dies und über jenes und beachteten 
den Ankömmling kaum Eulcnspicgels 
Hunger wurde noch größer, als er all 
die wohlduftenden Speisen rings auf 
den Tischen kler Stadtbewohner sah

An einem Nebentisch war man abci 
doch auf den ruhigen Mann aufmerk
sam geworden Die Bürger lächelten 
und raunten sich mehr oder minder 
geistreiche Bemerkungen übet Euleri- 
spiegel und seine wunderliche Klei
dung zu „Tili Eulenspiegel hörte solche 
Reden wohl und war nicht müßig den 
schwatzhaften Bürgersleuten die rechte 
Antwort zu geben Ein Wort gab das 
andere. Man -tadelte oder lachte über 
des Fremden Worte ‘und unterhielt 
sich gar köstlich. Ein allzu neugie
riger Bürger fragte, warum Euleft-

tun, ohne vorher mit jemanden ge
wettet zu haben. Ich kann diesmal 
nicht essen, wenn ich nicht mit einem 
der anwesenden Herren ehrlich dar
über gewettet habe.“

Die Bürger fanden diese Antwort er
götzlich- Einer sprach! „Wag, du 
Schalk, mochtest dp wohl wetten, Wehn 
ich mithielte?“

Eulenspiegel bedachte sich nicht 
lange. „Ich würde, falls die Wette ehr
lich gelten solltet mit Euch, Herr, es 
absprechen, daß wir beide uns gar 
tüchtig die Bäuche tolled sollten mit 
den besten Dingen aus des Wirtes 
Küche. Und derjenige von uns beiden, 
der am Ende, der Mahlzeit weniger 
im Magen hätte als der an
dere. der müßte seine und seines 
Wettgegners Zeche dem Wirt also 
seine und seines Wettgegners Zeche 
bezahlen Die anderen wackeren Bür
ger mögen wohl aufmerksam und uns 
Richter sein.' ,

Der Vorschlag fand die Billigung 
aller Anwesenden, die sich nicht im 
Zweifel Märüber wären, wer da gewin
nen Würde, denn jener Bürge" hatte 
den doppelten, wenn nicht gar drei
fachen Leibesumfang Eulenspiegels.

„Es sei!“ Sprach der Bürger, und der 
Wirt eilte, alles herbeizuschaffen und
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freute sich mächtig über die zu erwar
tenden Einnahmen.

Eulenspiegel und der dicke Bürger 
saßen alsbald vor vollen Schüsseln, die 
der Wirt ständig wiedep füllte mit den 
köstlichen Gerichten. Eulenspiegels 
Wettgegner war nun vollauf mit seiner 
Mahlzeit beschäftigt. Hingegen Eulen
spiegel selber ließ sich Zeit und sprach 
munter mit den übrigen Männern im 
Raum. Dafür war er auch bald weit 
zurückgeblieben mit der Anzahl seiner 
verspeisten Portionen. Das schien ihn 
aber keineswegs zu 'stören, was die 
Bürger alle sehr erstaunte. Doch im 
übrigen freuten sie sich, daß ihr Mit
bürger, Eulcnspiegels Wettgegner, of
fensichtlich gewinnen würde. Aber 
wie erschraken die biederen Männ
lein, als ihr Mitbürger plötzlich mit 
dem Essen innchielt, sein feistes Ge
sicht fahl wurde, um dann in heftigen 
Erschütterungen des Körpers alles zu 
erbrechen, was er an diesem Abend aß 
und trank. Einige Bürger wollten den 
Kranken heimbringen. Dagegen aber 
erhob Eulenspiegel Einspruch

„Das geht nicht an! Zuerst muß die 
Wette entschieden werden. Das Mahl 
sei nun beendet und Ihr, ehrenwerte 
Bürger entscheidet, wer von uns bei
den im Augenblick mehr der Speisen 
im Magen hat Ich denlfe wohl, daß 
ich gewonnen habe und jener Herr da 
seine, und meine Zeche bezahlen muß"

Betroffen mußten die Bürger Rulen- 
Spiegel den Gewinn der Wette Zusagen 
und merkten nun männfglich, daß sie 
einem • Streich Zum Opfer gefallen 
waren. Und so geschah es- Der dicke 
Bürger mußte die Zeche bezahlen, und 
Kulertspiegel war es froh, zu so einem 
ausgiebigen und wohlfeilen Mahle ge
kommen Zu sein.

Man kann es kaum glauben: Es ;oli 
erst ein knappes Jahr her sein, daß uns 
der „Kohlenklau“ beschert worden ist? 
Und doch' ist es so. So altbekannt 
kommt er uns schon vor, dieser Mei
ster aller Kohlendiebe, und so schnell 
vertraut sind jedem von uns seine tol- 
ten Streiche geworden. Millionenfach 
ist uns seitdem immer wieder diese 
hinterhältige Verbrecherphysiognomie 
vör Augen gekommen. Den Sack er
gaunerter Kohlen über die SclfUitcj" 
geworfen und die Schiebermütze frech 
ins Gesicht gezogen, so blickt er uns 
mit schadenfroher Fratze an aus den 
Anzeigenspalten der Zeitungen und 
Zeitschriften. Von allen Plakatsäulen, 
von der Kinoleinwand und aus den 
Lautsprechern des Rundfunks hat er 
uns 'unzählige Male an seine Schand
taten erinnert. Die Kinder auf der 
Straße aber1 haben ihn in ihrem Spiel 
zum „Bösewicht an sich“ gemacht. 
„Kohlenklau spielen“ ist schnell große 
Mode geworden auf Spielplätzen und 
Hinterhöfen.

Noch nie hat eine Phantasiefigur 
sich in kurzer Zeit ein solches Maß an 
allgemeiner Popularität zu erringen 
gewußt, wie der „Kohlenklau“. In die
sem Fabelwesen hat die volkswirt
schaftlich so wichtige Aufklärungs
aktion zur Einsparung von Kohle und 
Energie dem Feind Gestalt gegeben, 
gegen den sie zu kämpfen hat. Ein

ganzes Volk hat an der Hetzjagd nach 
dem ICohlcnldau teilgenommen und da
bei erfreuliche Erfolge erzielt. In un
ablässigem Kampf gegen diesen fre
chen Räuber am Volksvergnügen wur
den bisher schon Millionen Zentner 
Kohle und gewaltige . Mengen Strom 
und Gas für rüstungswichtige Zwecke 
gespart. ' i

Jetzt beginnt eine neue Hatz gegen 
Kohlc-nklau. Wir wollen ihn jetzt dort 
fassen, wo er leider 'hoch immer sein 
Unwesen treibt: in den schadhaften 
und schlecht bedienten Oefen und Her
den. Grinst uns doch düs greuliche 
Untier aus-allen undichten Fugen un
serer Feuerstätten, aus den rostzer
fressenen Ofenrohren, aus den über
mäßig . ausgebrannten Feuerräumen 
der Heipe und Oefen, aber auch aus 
den Ritzen an Fenstern und Türen ent
gegen, durch die der Wind pfeift und 
uns die teuer erkaufte Zimmerwärme 
entführt. Es wird wieder viel Arbeit 
und Mühe und viel Ueberlegung kosten, 
vor allem bei unseren Hausfrauen, die 
diesmal wieder in vorderster Front im 
Kampf gegen Kohlenklau stehen. Mit 
ihrer Hilfe aber wird es gelingen, wei
tere Millionen Tonnen wertvollster 
Kohle für Rüstung und Front zu 
sichern. Unsere Parole in der »neuen 
Kampfphase gegen Kohlenklau wird 
heißen: Nicht frieren — — und doch 
Kohle sparen!

gefährdenden verantwortungslosen 
Mißbrauch staatlicher , Hoheitsrechte 
dar und sie wird daher nach Strafver
büßung zum Schutze der Gemeinschaft 
für längere Zeit in einem Konzentra
tionslager untergebracht werden.

TESCHEN

Eifersuchtstragödie aut der Straße
Eine' furchtbare Bluttat, der drei 

Menschen zum Opfer fielen, hat sieh 
am Sonntag auf der Feuerwehrstraße 
in TescÜen zugetragen. Das jung ver
heiratete Ehepaar Anton und Stefi K. 
wurde von dem 35 Jahre alten Hans C, 
der früher mit der. jungen Frau be
freundet gewesen ist, angesprochen, 
Nach kurzem Gespräch zwischen der 
Frau und dem C. — der Ehemann war 
weitergegangen — schoß C. die Frau 
durch zwei Revolverschüsse nieder 
Der herbeieilende Ehemann wurde 
ebenfalls getötet. Dann brachte sich der 
Mörder selbst einen tödlichen Schuß 
bei. Wie inzwischen festgestellt werden 
konnte, hat C; die Tat vorsätzlich be
gangen.

Das Fehse-Quartett spielt
Im Rahmen der OS-Musiktage 1943, 

die von der Stiftung Oberschlesien in 
der Zeit vom 23. bis 25. Oktober durch
geführt werden, gastiert auch das be
rühmte Fehse-Quartett. Seiner hohen 
Aufgabe bewußt, trat mach dreijähri
gem intensivstem Studium das Fehse- 
Quartett am 9. November 1932 zum 
ersten Mal vor die Berliner Oeffent- 
lichkeit. Der durchschlagende Erfolg des

ersten Konzerts brachte dem Fehse- 
Quartett in den nachfolgenden Jahren 
eine Fülle von Anforderungen zu vie
len kulturellen und feierlichen Ereig
nissen. Ais 1939 der Krieg ausbrach, 
setzten die Konzerte für unsere Solda
ten, insbesondere für unsere Verwun
deten ein. Nun wird das Fehse-Quar
tett auch den Gästen der OS-Musik- 
tage frohe und erhebende Stunden 
verschaffen.

Bunter Nachmittag aus Kattowitz 
mit Berliner Gästen im Rundfunk

Am Sonnabend, 23. Oktober, wird 
zwischen 16 und 18 Uhr der am 9. Ok
tober anläßlich des 10jährigen Be
stehens der NS-Volkswohl- 
fahrt im Opernhaus in Kattowitz 
vor Verwundeten und Gästen veran
staltete Bunte Nachmittag über 
alle deutschen Sender übertragen. Den 
Hörern stehen zwei Stunden herrlichen 
Kunstgenusses bevor. Es wirken mit: 
Generalmusikdirektor Dr. W a r t i s c h, 
der das Orchester des Opernhauses 
dirigiert, Hans Heinz Nissen vom 
Deutschen Opernhaus Berlin, Ernst 
Kurz, der beliebte Tenorbuffo von der 
Volksoper Berlin, Margarete Slezak, 
die Tochter Leo Siezaks, Willi T r e f - 
f e r, der bekannte Tenor von der 
Staatsoper Dresden, Ernst Josef To
pi t z, der musikalische Leiter von Ge
schmack, Konzertmeister Zeidler- 
II i 11 p o 1 d, Willi Steiner und nicht 
zu vergessen Rudi Rauer und Ludwig 
Manfred Lommel, Ein Programm 
also, das jedem Hörer Heiterkeit, Froh
sinn und musikalische Genüsse in 
Hülle und Fülle bieten wird.

Statt Karten! Ihre am 30. August 
vollzogene Vermählung geben bekannt: 
Obergefr. Tbeofil Bogocz und Frau 
Lene, geb. Grzonka. Gleichzeitig 
danken wir für die uns erwiesene 
Aufmerksamkeiten u. Blumenspenden. 
Poppelau-Rybnik, im August 1943.

SM Von einem Hauptverband- 
lĄjjfPj platz erhielten wir die 

"A traurige Nachricht, daß
unser einziger Sohn, Bruder, der

Obergefreite
Paul Swoboda

Inh. des E. K. 2. KL, des Inf.- 
Stuvmabzeichens, des Verwun- 
detenabzeich. u. de* Ostmedaille 
bei den schweren Kämpfen im 
Osten, infolge einer schweren 
Verwundung, im Alter von 
23 Jahren den Heldentod starb. 
In treuer Pflichterfüllung gab 
er für seinen Führer, Volk 
u. Vaterland sein junges Leben. 

In tiefem Schmerz:
Paul Swoboda und Frau Anna, 
geb. Franetzki, als Eltern; 
Anna, als Schwester und 
Anverwandte.

ÖzlfsoWitz, 19. Oktober 1943. 
Seelenamt: Montag, 25. okt.,
in Czirsowitz, *

Heute wurde durch einen 
tragischen Unglücksfall unser 
goldiges Töchterchen und 
Schwesterchen

Elke
im Alter von 3'/j Jahren für 
immer von uns genommen.

In tiefer Trauer:
Kreisbaurat Alfred Pabst uhd 
Frau Käthe, geb, Reuter; 
Marlene und Helga Pabst. 

Rybnik, den 18. Oktober 1943. 
Beerdigung: Donnerstag, den
21. Oktober, 15 Uhr, vom Trauer.- 
hausd, Straße d. 1. September 9a

Kleines Leerzimmer, außerhalb der 
St dt, an berufstätiges Frl. zu ver
mieten. Äng, u, 661 Wand, Rybnik.

Tausch

Biete Schaftstiefel, 
gut erh., Gr. 43, 
suche Gr.42. Ang. 
unter 669 an den 
Wand. Rybnik. *

Heiraten

Junggeselle, 25 J.,
kath., wünscht 
zw. Heirat eine 

Geschäftsfrau 
kennenzulernen. 
Zuschr. m. Biid 
(zurück) u. 668 
Wand. Rybnik, *

Witwer, selbständ., 
Lebensrnittel- 
kaufm., pensions
berechtigt, gute 
Erschein., wscht. 
Bekanntschaft m. 
wirtsch.geschäfts
tüchtigem Fij. gd. 
Witwe ohne Anh. 
im Alter v. 42 bis 
48 J. zw. Heirat. 
Zuschr., ittögl. m. 
Bild, u. 10 003 L 
an Wd. Gleiw. *

Fleischer mit eig. 
Geschäft, 24 J. 
alt, wünscht zw. 
Heirat Bekannt
schaft m. nettem, 
tücht. Mädel, nicht 
unter 1,70, dkl., 
i. Alt. v.#18—23 J„ 
auch Witwe mit 
Kind angen. Zu-, 
schrift. u. 5446 K 
an Wd. Gleiw. *'

NSDAP
Deutsche Arbeitsfront

jT| NSG „Krall durch Freude"
,v' KreisdienststelleRybnik

Sonntag, den 2t. Oktober 1943, 
20 Uhr, Hans-Schemm Schule 

in Rybnik ,

Gastkonzert
des

ns GauGrctiesiers Schlesien
Gaumusikzug der NSDAP 

Stabführung Gäumusikzugführer 
Humpcrt.

■ Eintrittskarten sind zum Preise von 
RM 2.50 , 2.00 und 1.50 in der KdF- 
Ladend icnststclle und durch die Be- 

friebs-KdF.Warte erhältlich.

Filmtheater

Rybnik
Ufa-Theater. „Line Nacht imraradie:
Täglich:- 15, 17.30 und 20.00 Uhr 

Itammer-Lichtspielc: „Lache Bajazi 
*** Täglich; 15, 17.30 und 20 Ü 
* Für Jugendliche zugelassen.

*** Für Jugendliche nicht zügelass

Stellenangebote
Hilfskraft, die Interesse, fürs 
schält hat, wird für sofort gesu 
Gerhard Olschowski, Milch« i 
Molkcreiproduktc Rybnik, Gün 
Prien-Straße 10, Fernruf 1045, 

Äeltere Buchhalterin f. selbständig 
aussichtsreichen 1 Posten f. sof. ; 
Josef Blaton, Helfer in StcuersacJ 
Rybnik I OS., Feldstraße 4.

jüngere Buchhaltungskräfte f. sof, 
Josef Blaton, Helfer in Stcucrsacl 
Rybnik f OK-, Feldstraße 4.

Viehseuchen polizeiliche Anordnung.
Unter den Geilügelbeständen nachstehen 

Huhnerhalter in Czerwionkä ist dić Hühnere 
amtstierärztlich testgestellt worden:

Eufemię Chmiel, Hirtdenburgstr. 6; Anast; 
Thymann, Hindenburgstr, 6^ Anna Paschek, K 
den bürgst r. 6; Agnes Pollok, Hindenburgstr. 
Marie Kusch, Hindenburgstr. 4; Anna Tkotz H 
denburgstr. s; Max Drobny, Hindenburgstr. 6; M; 
Budny, Hindenburgstr. 4.

Zum Schutze gegen die Weiterverbreitung 
Seuche wird auf Grund der 85 18 ff. des Vi 
^^ngesetzes vom. 2G. G. 19Ó9 (RGBl. S. 519) 
Verbindung mit der Viehseuchen;,jolizeiliehGn J 

Reichsministers des Innern vom 21. 
1942 (RGBl. I. g. 689) folgendes angeordnet:

ipgBSis
Rybnik, den ifi. Oktober 1943

Der Landrat des Kreises Rybnik.



Wirtschaft und Soziales
Der Arbeitseinsatzingenieur

ln allen Betrieben mit über 300 Gefolgschaftsmitgliedern
Der Reichsminister für Rüstung und 

Kriegsproduktion hat fh engem Einver
nehmen mit dem Generalbevollmächtig
ten für den Arbeitseinsatz die Betriebs
führer der Rüstungswirtschaft aufgefor
dert, s,Arbeitseinsatzingenieure" einzu
setzen. Diese Arbeitseinsatzingenieure sol
len zunächst für alle Betriebe mit über 
300 Gefolgsleuten bestimmt werden, doch 
ist daran gedacht, sie bei Bewährung 
auch für kleinere Betriebe einzusetzen. 
Der Betriebsführer schlägt einen seiner 
Mitarbeiter als Arbeitseinsatzingenieur 
vor und überträgt ihm die Befugnisse, 
die er selbst auf dem Gebiet des inner
betrieblichen Arbeitseinsatzes hat. Die 
Ernennung des Arbeitseinsatzingenieurs 
erfolgt dann dutch den Vorsitzenden der 
Rüstungskommission. Die Arbeitseinsatz
ingenieure unterstehen einem ,'Reichs- 
Arbeitseinsatzingenieur“, der sie auch 
unmittelbar berufen und abberufen kann 
und zu seiner Unterstützung „Bezirks- 
Arbeitseinsatzingenieure“ ernennt.

Es sind 34 Bezirks- Arbeitseinsatz- 
Ingenieure und rd. 5000 Betriebs-Arbeits
einsatzingenieure mit ihren neuen Auf
gaben betraut worden. In den nächsten 
Wochen wird der Reichs-Arbeitseinsatz
ingenieur die Arbeitseinsatzingenieure 
bezirksweise zusammenrufen, ihnen be
stimmte Einzelaufgaben stellen und den 
Erfahrungsaustausch dieser Ingenieure 
untereinander in die Wege leiten. Um 
Doppelarbeit zu vermeiden, wurde durch 
die Vereinbarung zwischen Reichsmini
ster Speer und Reichsorganisations
leiter Dr. Ley festgelegt, daß die DAF 
ihre reichseinheitlichen Arbeitsparolen 
mit dem Reichs-Arbeitseinsatzingenieur 
abstimmt. Zum Reichs - Arbeitseinsatz
ingenieur ist Ingenieur Gotthard Frie
drich ernannt worden.

Zum ersten Male wird nun in jedem 
größeren rüstungswichtigen Betrieb, ge
stützt auf das Vertrauen des Betriebs
führers, ein Mann ausschließlich damit 
betraut, nicht nur, wie der Betriebsarzt,

der Rcfa-Mann, der Betriebspsychologe 
usw., bestimmte Einzelfragen des inner
betrieblichen Arbeitseinsatzes zu be
arbeiten, sondern alle Fragen verantwort
lich zu entscheiden, die mit seiner Auf
gabe Zusammenhängen. Zweitens hat der 
Arbeitseinsatzingenieur, wie es in dem 
Aufruf von Reichsminister Speer heißt, 
seine Aufgabe „frei und unabhängig von 
betrieblichen Interessen Vom Standpunkt 
des sparsamsten und rationellsten Arbeits
einsatzes durchzuführen.“

In der Regel Angestellter des Betriebes, 
darf er dennoch nicht nur die Interessen 
seines Betriebes vertreten, sondern muß 
stets die Arbeitseinsatzlage der Gesamt
wirtschaft berücksichtigen. Der Arbeits
einsatzingenieur kann als das Ge
wissen des Betriebes bezeichnet 
werden. Er soll nachprüfen, ob der Be
trieb nicht ohne Beeinträchtigung der 
Erzeugung Arbeitskräfte einsparen und 
die Leistungen der verbliebenen Gefolgs
leute erhohen'kann. Er ist dafür verant
wortlich, daß kein Facharbeiter 
an einem Arbeitsplatz steht, der auch 
durch eine angelernte Kraft ausgefüllt 
werden kann, daß die „Neuen“ gründ
lich angelernt werden. Fehleinsatz 
gibt es auch noch bei den Ingenieuren. 
Es gibt Techniker und Ingenieure, die 
reine Verwaltungsarbeit leisten oder eine 
Art Briefträger zwischen den Behörden 
und ihrem Berliner Büro sind. Hier wer
den der Reichs-Arbeitseinsatzingenieur 
und seine Hilfsarbeiter dafür sorgen, daß 
sie, rüstungswichtigerer Arbeit in den 
Betrieben zugeführt werden.

Die neuen Arbeitseinsatzingenieure wer
den ihre Aufgabe in enger Zusammen
arbeit mit dem Rüstungsobmann und den 
Arbeitsämtern durchführen.

Ein Wort zur Sparwoche 1943
In diesem harten Kriege muß auf vieles 

verzichtet werden, denn die Erhaltung 
und Stärkung der Rüstungskraft geht

allem anderen vor. Nach dem Kriege 
sollen die vielen Wünsche ihre Erfüllung 
finden, die jetfct zurücktreten müssen. Um 
dann das Geld zur Verfügung zu haben, 
muß jeder Pfennig, der erübrigt werden 
kann, gespart werden. Aus Pfennigen, 
Groschen und Markbeträgen wird schließ
lich ein Vermögen. So sehen die Sparer 
ihr Guthaben ständig wachsen, wozu all
mählich auch die Zinsgutschriften bei
tragen. Wer spart, braucht niemals zu 
borgen, denn „Borgen macht Sorgen“. 
Wer, spart, erhöht damit auch die 
deutsche Rüstungskraft und trägt zum 
Endsieg bei. Ersparnisse sollen aber nicht 
zu Hause aufbewahrt werden, wo sie gar 
zu leicht dem Verlust ausgesetzt sind. 
Spargelder gehören auf ein Spawmnto 
oder können in Schuldverschreibungen, 
z. B. in Reichswerten, angelegt werden. 
Entscheidend ist, daß ein jeder spart.

Die Sparwoche vom 23. bis 30. Oktober 
ruft jeden Deutschen zum Sparen auf. 
Wer noch abseits stand, möge sich jetzt 
zum Sparen entschließen. Folge ein jeder 
dem Ruf der Sparwoche:

Nu n erst recht sparen!

Textilien für Spätkunden
Ein Drittel der täglichen Waren 

bereitgestellt
Im Textilhandel gab es .bisher noch 

keine Bestimmungen über die Berück
sichtigung der berufstätigen Spätkunden. 
Da sie jedoch nur noch sehr selten 
bestimmte Textil-Mangelwaren bekommen 
konnten, hat die Reichsstelle für Beklei
dung und verwandte Gebiete nach der 
„Textil-Zeitung“ auf Anregung des Deut
schen Frauenwerkes bestimmt, daß bis 
zu einem Drittel der am betreffenden 
Tage eingfgangenen oder zum Verkauf 
kommenden Waren nach 17 Uhr speziell 
an Berufstätige abgegeben wird. Die bis 
zum Geschäftsschluß nicht verkauften 
Waren sind am nächsten Vormittag von 
der Geschäftseröffnung an zum Verkauf 
anzubieten. ^

Brennrecht und LJebernahmepreise 
für Branntwein 1943/44

Wie alljährlich, hat die Reichsmonopol
verwaltung für Branntwein für das vom

Oktober bis September laufende Brenn
rechte neu festgesetzt. Auch für das 
Betriebsjahr 1943 44 bleibt das Jahres- 
brennrecht wieder in Höhe des 
regelmäßigen Brennrechts bestehen.

Für den vom 1. Oktober 1943 ab 
hergestellten Branntwein beträgt der 
Grundpreis unverändert 48 RM. für 
das Hektoliter Weingeist. Hierzu kommt 
neu ein Zuschlag für die landwirt
schaftlichen und gewerblichen Brenne
reien, gleichgültig ob sie Kartoffeln oder 
Zuckerrüben verarbeiten, von 14 RM. je 
Hektoliter Weingeist. Der Abzug vom 
Grundpreis für Branntwein aus Melasse
brennereien wurde von 1 RM. auf 2,50 RM. 
erhöht.

Oberschi. Getreide-Großmarkt
Gleiwitz, 18. Oktober. 

(Amtl. festgesetzte Preise für volle Wagen
ladungen, Getreide für 1000 kg, Mehl und 
Kleie • für 100 kg, Kartoffeln 50 kg und 

Rauhfutter für 100 kg.)
Roggen, oberschles., 10/72 kg Durch

schnitt, gesund, trocken, Preisgebiet R I, 
Festpreis frei Waggon ab Erzeugerstation 
187, Handelspreis frei Waggon Empfänger
station 191, R III 189, 193, R V 191, 195, 
R IX 196, 199. Weizen, oberschl., 75/77 kg 
Durchschnitt, gesund, trocken, W II 202, 
206, W IV 204, 208, W VI 206, 210, W VIII 
208, 212. Hafer, oberschl., 46-48 kg Durch
schnitt, H I 170. Industriehafer H I 175. 
Braugerste, gute G V 220, feine G V 227, 
Ausstich G V 235. Roggenkleie (Schäl
kleie) R I 3,95, R III 4,05, R V 4,20, 
R IX 4.45. Weizenkleie (Vollkleie) W 11 
11,15, W IV 11,25, W VI 11,35, W VIII 
11,50. Speisekartoffeln (frachtfrei Empfän
gerstation) weiße, rote, blaue 2,70, gelbe 
3,00. Fabrikkartoffeln je kg Stärke 32 Rpf. 
Futterkartoffeln 1,60 — 1,75. Roggenmehl, 
Basis Type 1790, R I 20,90. R III 21,30, 
R V 21,35, R IX 21,80. Weizenmehl, Basis 
Type 1050, W II 29,85, W IV 29,85, W VI 
30.30, W VIII 30,30, zuzüglich RM. 0,50 
Frachtausgleich frachtfrei Empf.-Station. 
Rauhfutter: Acker- oder Feldheu 7,20,
Wiesenheu gut, gesund, trocken 6,40, 
handelsüblich trocken 5,40, Kleeheu 8,00,
7.60, Luzerne-, Esparsette-, Seradellaheu
8.60, 6,00. Erzeugerhöchstpreise: Roggen-

:ü:

Ein Tip für H$ircüskandidaien
Mon prüfe seine Auserwählte mit einem »er- 
schnüren Päcichen. Zerschneide' «sie» ein- 
tori' den Bindfaden ? Wenn « s e» die Schnur 
vorsidina entknotet, donn ist es die Richtige. 
Wer sich auch um kleinste Dinge Muhe 
mach!, bringt es zu etwas Wer oul-dän 
Pfennig achte!, bringt es bald zu mehr.

*°/k>

stroh,/Maschinenbreitdrusch 2,70, Flegel
drusch 3.00, drahtgepreßt 2,70, bindfaden
gepreßt oder gebündelt 2,50, Weizenstroh 
drahtgepr. 2,50, bindfadengepr. oder geh. 
2,30, Gerstenslroh drahtgepr. 2,40, bind
fadengepreßt oder geh. 2,20, Haferstroh 
drahtgepr. 2,40, bindfadengepr. oder geh. 
2,20. (Preisgebiet II.) Für alles Stroh (außer 
Rapsstroh) RM. 1,00 Umlage je 100 kg.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm: 10 bis 11: Unter

haltungsmusik von Komponisten im 
Waffenrock. ' 11 bis 11.30: Kleines he-,
schwingtes Konzert. 11.30 Bis 12; Ueber 
Land pnd Meer (nur für Berlin, Leipzig, 
Posen). 12.35 bis 12.45: Bericht zur Lage. 
14.15 bis 14:45: Das deutsche Tanz- und 
Unterhaltungsorchester. 15.50 bis 16: Aus- 
gewählte Konzertstücke. 16 bis 17: Otto 
Dobrindt dirigiert. 17.15 bis 17.50: Bunte 
Melodienfolge. 17.50 bis 18: Das Buch der 
Zeit. 18,30 bis 19: Zeitspiegel. 19.15 bis 
19.30: Frontberichte. 20.15 bis 21: „Unsere 
Mädchen“, Lieder und' tänzerische Weisen, 
21 bis 22: Die hupte' Stunde. • ,

Stellenangebote
männlich

Dolmetscher als Lehrer von einem 
größeren, modernen Fabrikbetrieb im 
befriedeten, geordneten Białystok zur 
Ausbildung einer größeren Anzahl 
polnischer und russischer Arbeits« 
Kräfte in technischem Deutsch zum 
schnellsten Eintritt gesucht. Es 
handelt sich um eine vollkommen 
selbständige, befriedigende Dauer
position. Ausführliche Eilangebote 
mit Werdegang. Białystok, Postf, 150.

Leiter f, Lohnbüro v. mittl. Industrie
betrieb in Sosnowitz ges. Bewerb, m, 
d, üblichen Unterlagen erbeten unter 
„\VK 1248“ a, d,. Oberschles". Werbe
büro, Kattowitz, Johannesstraße 12.

Korrespondentin, perfekt in Schreib
maschine und Stenographie in selb
ständige Dauerstellung für größeren 
Lebensmittelbetrieb zum möglichst 

• sofortigen Eintritt gesucht. Bewerb, 
m. Zeugnisabschrift, selbstgeschrieb. 
Lebehslauf und Lichbild erbeten unt. 
„WK 720“ an das Oberschlesische 
Werbebüro, Änzeigenmittlung, Katto- 
witz, Johannesstraße 12. ________

Bürokraft z. Führ. v. Lohnlisten u. 
einfachen Büroarbeiten f. cinö Bau
stelle in Oberschlesien f. bald oder 
Anfang November gesucht. Gehalt im 
Rahmen der tariflichen Bestimmung. 
Bewerb, unt. 3224 A an Wd. Gleiw.

Registraturgehilfe (in) v. Unternehmen 
in Kattowitz ab sof. gesucht Bewerb, 
erbet unt, „WK 1148“ an das Ober- 
schlesische Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Oberschlesierl Für bedeutendes 
s trie werk in Oberschlesien v

Tndu-
„ -7 7___ werden

Wachschutzmänner baldigst gesucht. 
Rüstige, unbescholtene Männer bis 
60 Jahre, auch Kriegsversehrte, 
wollen sich sofort melden. Bezirks
inspektion Oberglogau, Schlicßf. 81-, 
Unterbringung, Dienstuniform.

Wachschutzmänner für Umgebung von 
Kattowitz bald gesucht. Deutsche Be
werber werden gebeten, ihre Zu
schriften mit lückenlosem Lebens
lauf und Lichtbild unter „WK 788“ 
an das, Oberschlesische Werbebüro, 
Anzeigenmittl., Kattowitz, Johannes
straße 12, zu richten.

kellnerlehrling, aus gutem Haus, per 
bald ges. Hotel Schles, Hof, pieiwitz.

Stellenangebote
weiblich

Für Behörde in Oppeln wird perfekte 
Schreibmaschinenkraft mit Steno
graphiekenntnissen, sowie männlicher 
Angestellter mit buchhalterischen 
Fähigkeiten dringend gesucht. Ein
stellung möglichst sofort. Schriftliche 
Bewerbungen an das Forst« und 
Holzwirtschaftsamt, Abt. III, Oppeln, 
Hafenstraße 14, erbeten.

Wir suchen für die Laboratorien unse
res Unternehmens der chemischen 
Industrie Abiturientinnen höh. Lehr
anstalten, die sich im Wege des 
Selbststudiums unter Anleitung er
fahrener Chemiker im praktischen 
Einsatz zu Laborantinnen hcranbilden 
wollen. Bewerberinnen, die Interesse 
für die Tätigkeit haben, reichen An« 
geböte ein unter Nr. OH 6239 (unbe
dingt anzugeben) an Werbegesell
schaft H. L. Riese K. G., Berlin W 8, 
Unter den Linden. 43—45.

Sekretärin, an selbständig. Arbeiten 
gewöhnt, mit guten . Kenntnissen in 
Stenographie u Schreibmaschine f. 
anerkannten Nährstandsbetrieb ges. 
Wohn, wird nachgewiesen Bewerb, 
m. üblichen Unterlagen sowie Licht
bild erbeten unter „WK 840" an das 
Oberschtes Werbebüro. Anzeigen- 
mittlung, Kattowitz, Jofrannesstr. 12.

Stenotypistinnen für interessante Ar 
beitsgebicte, f. einzelne Abt. auch 
Anfängerinnen, jedoch nicht unter 
18 J., von groß. Werk d. Maschinen
industrie in Ost-Oberschlesien, teils 
z. sofort., teils spät. Antritt gesucht. 
Gut möbl Werkzimmer stehen zur 

-Verfügung. Ausführl. Bewerb, mit d. 
üblichep. Unterlagen erbeten unter 
„WK 1073V an das Oberschlesische 
Werbebüro, Kattowitz, JohannesStr. 12, 

Für bald oder später einfache Jungfer 
gesucht, für Dauerstellung in Land
haushalt. Etwas Hausarbeit muß 
übernommen werden. Schnciderkennt- 
nisse Bedingung, Zeugnisse u. Licht 
Fi Id an Prinzessin Bifon, Langenden. 
Krs. Groß-Wartenb.erg, Bez, Eresläu,

Neue oder gebrauchte, gut erhaltene 
Registrierkassen zu kaufen oder 
mieten gesucht. Ausfuhr!. Angebote 
erb. u. Chiffre E 5/ H.31051 an Ala, 
Berlin W 35.

Offizierdegen (Heer) gesucht Frau 
Garus, Alt-GIeiwitz, Schulstr, 22, *

Zentralstelle für die Bewirtschaftung 
von ff -Lazarettabteilungen und Erho
lungsheimen der Waffen - fjt sucht 
für den Einsatz auf ihren Außen
stellen folgendes Personal: Buch
halterinnen bzw. Kontoristinnen, 
Zimmermädchen, Saaltöchter, Köch
innen, Beiköchinnen und sonstiges 
Küchcnpersonnl. Bew. unt. 72 400 W 
an Ala, Berlin, W 35.

Kinderwagen gesucht unter 
i Wanderer Gleiwitz.

Kasperle-Theater-Puppen gesucht unt. 
5771 K an Wanderer Gleiwitz.

Gehr. Blasinstrumente, alte Geige, 
Bratsche, Cello (wenn auch beschä
digt) gesucht Angeb. mit Beseht, u. 
Pr. an E. R. Voigt, Markneukirchen.*

Reichsbehörde im Bezirk Białystok 
sucht Stenotypistinnen (keine Anfän
ger). Vergütung je nach Leistungen 
nach Vergütungsgruppe VIII bis VI 
b. TO. A. Büroangestellte für den 
Verwaltungsdienst. Vergütung nach 
Gruppe VIII bis VI b. TO. A. Unter
kunft ist sichcrgestclit. Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen unter 
3397 'A an Wanderer Gleiwitz.

Gcpr. Kindergärtnerin für ein Kinder
erholungsheim im Riesengebirge sof. 
ges. Bew. unt 409 Hi an Wd. Hdbg.*

Selbständ-, ält. Wirtschafterin od. Vcr- 5 
trauensperson z. Unterstütz, d. Haus
frau in gr. Landhaushalt ges. Erfahr, 
i. Kochen, Einlegen u. Geflügel. Be
werb. an Frau E. Deloch, Altcnwall, 
über Cosel OS

Zu kaufen gesucht: Geldschrank,
Schreibmaschine, Kofferapparat für 
Schafiplatten,- Hutschachtel, Leder
koffer, Plattenspieler (Wechselstrom), 
Radioapparat, Teppiche, Brücken, 
Läufer, Linoleum unter 421 Hi an 
Wanderer Hindenburg, *

Schlafzimmer u. Eßzimmer od, Herren
zimmer auch Einzelmöbel sowie BIu« 
menständer von kinderreichem Ehe
paar gesucht Angeb. unter 5757 K
an Wanderer Gleiwitz._________ _

bis 8 Dezimalwaagen f. eine Trag-

2 jüngere, auch m. Diätkost vertraute, 
Küchenleiterinnen m. langjährigen in 
Krankenhäusern erworb. prakt. Erfahr, 
werden f. zwei im Industriegebiet ge
legene Krankenhäuser f. sofort, An
tritt ges.' Ausführl. Bewerb, m. Bild 
u. beglaubigten Zeugnisabschr. sind 
einzureichen unt. „WK 1249" an das 
Oberschles. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

2 Serviererinnen, auch zum Anlernen, 
f. sof. ges. Kost u. Logis i. Hause. 
Haus Puch!er, Freystadt i. Schics,

Flotte Serviererinnen für bald ges. 
Hotel Wallisch, Landeshut in Schics. 

Kurhaus Bad Reinerz sucht ab 1. De
zember 1943 in Jahresstellung:
1 Zimmermädchen, 2 Herdmädchen,
2 Küchenmädchen. Bewerb, mit Licht
bild und Zeugnisabschriften an 
Direktor Stenzei.

Zuverlässige Hausgehilfin oder Tages
mädchen, wegen Verheiratung der 
jetzigen, für Arzthaushalt in Hinden- 
burg ges. Ang. u. 413 Hi Wd. Hdbg.*

Pflichtjahrmädel kann sich melden bei 
Wendland, Hdbg., Kampfbahnalleeßl.*

Lehrmädchen sofort ges. Weingroß' 
handlung Rudolf Czerwionka, , Glci- 
witz, Wilhelmstraße 26.

Fleißiges, zuverlässiges Mädchen für 
Geschäft und Haushalt ges. Angeb. 
unter 3221 A an Wanderer Gleiwitz.*

Stellengesuche

Ehemaliger Bergbeamter, vertraut mit 
sämti. Büroarbeiten sucht Stellung 
im Büro. Angeb. unter 417 Hi an 
Wanderer Hindenburg.__ *

Büroleiterin, 35 Jahre, langjährige 
1. Kraft eines größeren Einzelhan- 
delsunternchmcns, mit allen vorkom
menden Arbeiten vertraut, u. 
Rechnungsprüfung, .' Kassenwesen, 
Personalsachbearbeitung, ab 1. II 
1943 frei, sucht neuen Wirkungs. 
kreis. Ang. u. 411 Hi an Wd. Hdbg.*

Beteiligungen

Dipl.-Ing. und Dr. jur., ehemaliger 
Fabrikdirektor, sucht einen mittleren 
Industriebetrieb, gleich welcher Art 
zu erwerben bzw, sich an einem 
solchen zu beteiligen. Ausführliche 
Angebote erbeten unter 3400 A an 
Wanderer Gleiwitz, , ____ '

Ziffernammer nicht; vergessen.

Kaufgesuche
Ein Eigenheim statt Miete, Wir finan
zieren Ihr Eigenheim od. einen Haus
kauf lOOVojg durch steuerbegünstigt. 
Bausparen. Verlangen Sie kostenlose 
Aufklärungsschrift v. der Bauspar
kasse , Deutsche Bau-Gemeinschaft 
A.-G„ Leipzig C 1, Georgring 8b.

5775 K 1 Wohn« bzw, Geschäfts-Grundstück, 
evtl, mit Konzession, gesucht. Ver
mittlung erwünscht. Angeb. unter

Schulranzen (Büchertasche) ges. unt. 
10 374 L an Wanderer Gleiwitz. *

fähigkeit von 30 bis 50 kg, neu oder 
gebraucht, allerschnellstens für grö
ßeren Betrieb zu kauf, gesucht, Eil- 
angeb. erb. u. 3233 A an Wd. Glw.

Gebr. Regale gesucht. Preis-Angebote 
unter 3213 A an Wanderer Gleiwitz.

Niederdruckdampfkessel gesucht unt. 
3245 A an' Wanderer Gleiwitz,

Suche Getriebekasten für 1*3/50 Ford
wagen. Angeb. sofort u. 424 Hi an 
Wanderer Hindenburg.

Hund gesucht. Ia Stammbaum. Mögi. 
jg. Schäferhund, engl. Drahthaar-Fox. 
Fa. M. Bahr, Bekleid.-Haus, Hinden
burg, Fernruf 3009. *

Rassehund, wachsam, gesucht unter 
5752 K an Wanderer Gleiwitz.

Gut erhalt., 2rädigen Handwagen ges, 
unt. ,,WK 1242" an das Oberschles. 
Werbebüro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

1 gutcrhaltener Teppich, ca 3X3 in,
sof, gestiebt unter „WIv 1152" an 
das Oberschl. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Gummiwagen u. Feldschmiede gesucht. 
Dom. Cosel-Rogau.Fernspr.Cosel 660*

Wästheschwenker gesucht u. 10 355 L 
an Wanderer Gleiwitz. *

Verkäufe
Papiergeschäft mit Buchverkaufsstelle 
in Gleiwitz, gute Geschäftslage, an 
Fachmann z. Taxwert zu verkaufen. 
Angeb. unt. 3403 A Wand. Gleiwitz.

17 Bände Meyers Lexikon, 100 Jl, 
10 Rehgehörne und Stangen, 40 Jf, 
2 gr. Ucibilder (Goldrahmen, Jagd- 
szenen), 70 Jt, 4 verschied, größere 
Bilder, 80 Jt, u. 3244 A Wd. Glciw.

Kaninchen, Zucht- und Jungtiere, 20 
bis 60 unt. 3242 A an Wd. Gleiw.

Großer Gardinenspanner (15 Jt) unter 
5783 K an den Wanderer Gleiwitz. *

Dreschmaschine, Schüttejwerk, über
holt, mit Motorantrieb, 300 Mark. 
Jg. Wiosna, Landwirtschaft, Obcr- 
Wiischa, Kreis Rybnik.

1 Scktional-Steilrohrkesscl, Betriebs
druck 16 Atü, Rostfläche (Wandrost) 
22 qm , Kcsselheizfläche 500 qm, 
Uebcrhitzerhcizfläche 200 qm, Vor
wärmerheizfläche 300 qrq, wenig ge
braucht, zu verkaufen, einschließlich 
der notwendigen Hilfsmaschinen* 
aggregate. Angebote unter R 683 an 
Anzeigen-Rieger, Breslau 1.

Grundstücke

„WK 1250" an das Oberschl. Werbe
büro, Kattowitz, Johannesstraße 12,

Heiraten

Einspänner-Rollwagen gut erhalt., Pr. 
650 JC. Franz Juretzko, Hindenburg, 
Körnerstraße 19. *

Landhaus oder Villa bei Barzahlung in 
Schlesien gesucht, Vermittl. erwacht. 
,3-Zimmef-Wohn, in Kattowitz .kann 
z. Verfügung gestellt werden. Angeb. 
unt. „WK 1237“ an das Oberschles. 
Werbebüro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Siedlungshaus, evtl, auch mit einem 
Geschäft, zu pacht, gesucht. Gegend 
gleich. Angeb. u, 3225 A Wd, Gleiw.

Einfamilienhaus, 8 Zimm., z. Zt. ver
mietet, großer Garten, in Würzburg 
a. Main, geg. Tausch einer 2-Zimm.- 
Wohn, zu verkauf. Auskunft erteilt 
Ferd. Auer, Rybnik OS., Kirch str. 4.

Biete Wohnhaus m. Acker u, Stall in 
Gleiw., suche Wohnhaus, ohne Acker, 
in Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen od. 
nähere Umgebung der Städte unter 
10 336 L an Wanderer Gleiwitz, *

Grundstück, irgend welcher Art, auch 
m. Gewerbebetrieb, wird bei 15 bis 
20 000 Jt Anzahlung gesucht. Angeb, 
unter g247 A an Wanderer Gleiwitz.*

Biete 999 qm Grundstck., Messer Str., 
suche gleiches, auch größ. Lorenzek, 
Gleiwitz, Messer Straße 214, *

Geld und Hypotheken
12 bis 15 000 Mark sind zur 1. oder 
2. Stelle auf ein Grundstück sofort 
zu vergeben. Angeb. unter 3248 A 
an Wanderer Gleiwitz. *

Vergebe ab 1.-Januar 1944 als Selbst- 
geber 30 000 RM auf erststell. Hypo
thek eines städtischen oder land
wirtschaftlichen Grundstückes. Ang. 
unter 3199 A an Wand, Gleiwitz, *

Pachtgesuche
Kriegsversehrt, Fleischer, 32 J., kath., 

sucht ab sof. od. in Kürze Fleischerei 
mit gutem Kontingent zu pachten. 
Würde evtl, auch Einheiraten. Eil- 
angeb. erb* u. 3387 A an Wd. Glw.

Hotel oder Gaststätte von tüchtigem 
Fach-Ehepaar zu pacht, od. z. kauf, 
ges. Verfügbares Kapital 180 000 Jt. 
Angebote an Karl Wenzel, z. Zt. 
Winningen/Mosel.

Tauschgesuche

Biete Elektromotor, Schleifring 220/380 
Volt, 5,5 PS u. Zubehör sowie einen 
neuen Staubsauger, Protos-Sjemens, 
suche elcktr. Kühlschrank unt, 3138 A 
an den Wanderer Gleiwitz. , *

Biete Schrotsäge, 1,80 m, suche zwei 
Schrotsägen, 0,7—1 m lg., unt. 3141 A 
an den Wanderer Gleiwitz.

Biete dunkelblaue Pumps, flacher Ab
satz, Gr. 37, sucho D.-Sportschuhe 
od. andere, Gr. 38. u. „WK 1252" 
an das Oberschl. Werbebüro, Katto
witz, Johannesstraße 12,

Biete Damen-Fahrrad in bestem Zu
stand, suche gut erhalt. Kindcrkorb- 
wagen ocl. apderen unt, „WK 1251“ 
an das Oberschl, Werbebüro, Katto= 
witz, Johannesstraße 12.

Miefgesuche
Trockene Räume zum Einlagern von 
Papierrollen in Gleiw. od. Umgegend 
sof. ges. Angeb. an „Der oberschles. 
Wanderer", Gleiwitz, Ruf,3491.

Kriegsvers. Hüt
tenarbeiter, 24 J„ 
wünscht Fri. im 
Alter von 20 bis 
21 J., zw. Heirat 
kennen z. lernen. 
Zuschriften unt. 
10 085 L an den 
Wand. Gleiwitz. * 
Handwerker, 26 J., 

1,65 gr., sucht 
Frl, od. Witwe 
zw, Heirat kennen 
z. lernen. Zusehr, 
mit Bild unter 
10 048 L an den 
Wand. Gleiwitz. *

31jährige Dame, z. Zt. berufl, tätig, 
symp, Erschg,, in allen Zweigen 
der Hauswirtschaft perfekt, mit gut. 
Nähkenntnissen, Wäscheaussteuer 
vorhanden, sucht durch mich pass. 
Ehekameraden. Näheres unter 1898 
durch Eheanbahnung Frau Horstmann, 
Vertr. in Gleiwitz: Stadtwaldstr. 9, 1,

gr,, m. ki. Verm., 
in geś. Stellung, 
sucht Mädchen v. 
18—20 J. zwecks 
Heirat. Zuschrift, 
m.Bild u. 10 041 L 

Wand, Gleiwitz.

Eheanbahnung Beier, Beuthen OS-, 
Stephanstraße 33, Tel. 3689, Vermitt
lung mit bestem Erfolg für Stadt-u, 
Land. Vermögende Damen, Grund
besitz, Herren in guten Stellungen, 
fr, Ber, Person), Rückspr, angenehm, 

Junggeselle, 36 Jahr, 1,68 groß, kath., 
wünscht nettes, Wirtschaft!. Mädel 
od. Witwe vom Lande zwecks Heirat 
kennen zu lernen, Zuschrift, unter 
3282 A an Wanderer Gleiwitz.

i Musiker wün
schen Bekannt
schaft mit Frl, im 
Alter bis 18 J., 
mögt. . musiklieb. 
Bei Zuneig. spät. 
Heirat, Bildzu- 
schr. u. 10 062 1 
Wand, Gleiwitz.*

Welche gutherzige 
Landwirtstochter, 
auch Witwe mit 
Kind, heiratet 
Fosen'er, 40 J„ 
guter Charakter, 
solide? Vermittl. 
verbeten, Zuschr. 
unter 3100 A an 
Wand, Gleiwitz.*

Witwer, '66 Jahre, 
kath., eig. Heim 
noch rüstig u. be- 
rufstätig, möchte 
sich' wieder ver
heirat. Aelt. Frau 
od. Witwe, ohne 
Anh-, bis 60 J„ 
denen an einem 
gemütl. Heim ge
legen ist. senden 
ihre Zitschrift, m. 
Bild (ohne zweck
los) unt. Le 601 
Wand. Leobfchütz,

Weißer Seidenspitz, 50 Jt u. 10 377 I,
an Wanderer Gleiwitz, _____ *

Drahthaar-Terrier (Hündin), 100 Mk,, 
unter 374 Hi an Wand, Hindenbg, *

Für unseren Personen-Wagćn suchen 
wir sofort od, baldigst eine geheizte 
Garage, mögl, Stadt-Zentrum. Allge
meine Hoch- und Ingenieurbau 
Aktiehgesellsch., Gleiwitz, Postf. 346.

Junger Mann, 23 Jahr, mit kleinem 
Körperfehler, wünscht- Fräul. zwecks 
bald, Heirat kennen zu lernen, Zu
schrift, u, 90 Hi an Wd, Hindenbg. *

Ehesuchende all. Kreise finden schnell 
geeignete Verbindung durch Frau v 
Stephani, Iangjähr., erfolgr. Eheanb 
Leipzig, Johannisplatz 21. Antwort 
verschlossen, ohne Firmenaufdruck.

Gleiwitz'
Ufa Sehauburg; „Sommeriiebe“. *** 

Morgen letzter Tag. Täglich 14,30, 
17.15, 20,00.

UP-Lichtspiele. 3. Woche; „Die Wirtin 
zum weißen ReßT“. ** Täglich: 14,30, 
1.7,15 und 20 Uhr.

Capitol. Wiederaufführ, VAus erster 
Ehe“. *** Täglich: 14,30, 17,15 und 
20 Uhr.

Gentral-Lichtspiele; „Nachtfalter“ *** 
Gloria-Lichtspiele, „Die große Liehe“.* 

H i n d e n b u r g 
Lichtburg. 1. Worbe: „Sommerliche“. 

*** Täglich: 14,30, 17.15 u, 20 Uhr. 
Lichtspielhaus: Wiederauff.„Moral“*** 
Beginn; 14.30, 17.15, 20.00 Uhr,

* Für Jugendliche zügelassen.
** Für Jugendliche. über 14 Jahre 

zugelassen
*** Für Jugendliche nicht, zugelassen.

Witwe, 22 Ja.hr, ohne Anhang, blond, 
schlank, gute Vergangenheit, wünscht 

.sich wieder zu verheiraten mit nett,, 
charakterf, Herrn bis 35 Jahr, Bild- 
zuschr. u, 124 Hj an Wand, Hdbg. * 

GastwirtStochter, 20erin, vermögend, 
wünscht gebildeten Lebenskameraden. 
Näh. u, 280 durch Briefbund Treu
helf. Briefannahme Dresden N 6, 
Schließfach 21.

Amtliches •

Witwe, 36 Jahre, 
w. gebild, Herrn 
zw, Heirat kenn, 
zu lern. Zuschr. 
unter 210 Hi an 
Wd. Hind enbg. *

Witwe mit eig. 
Heim sucht Be
kanntschaft mit 
Grubenarbeiter 
bis 45 L, zw. 

Heirat, Zuschrift, 
unter 238 Hi an 
W an (L__ Hindbg. 

Witwe, 40 J.ahre, 
wünscht Herrqe 
bekanntschäft im 
Alter von 45 b. 
48 J., auch mit 
Anh., zw. i|pät. 
Heirat. Zuschr. 

unt. 10 022 1, an 
Wand. Gleiwitz. 

Aeltere, alleinsteh. 
Witwe, ehern. Ge
schäftsfrau, w. 

Herrn bis 65 J. 
zw. Heirat ken* 
nenzuj. Zuschr, 
unter 5520 K an 
Wand. Gleiwitz.*

Witwe, 48 J., gut
aussehend, mit 

gut. Verhältn. u. 
eig. Wohng., w. 
Herrenbekannt
schaft. zw, Heirat. 
Zuschr, u. 5545 K 
an Wd. Gleiw. *

Aufgebot, 1. Der Kaufmann Franz 
Bialek in Langendorf, 2. der Land' 
wirt Paul Skopek in Maiwald haben 
das Aufgebot zu 1; bezüglich des 
Hypothekenbriefes über die Post 
Abt. III Nr. 23 über 2000 GM ein
getragen auf dem Grundstück Lan
gendorf Blatt 408, für F'tanz Bialek; 
zu 2: bezüglich der Miteigentum s- 
häifte an dem Ackergrundstück Mai
wald Blatt Nr. 36, Kartenblatt 2, 
Parzelle 114, in Größe von 1 ha 15 ar 
60 qm bisher eingetragen für Häusler 
Franz Skopek beantragt. Óer Inhaber 
der Urkunde, bzw, der Eigentümer 
der Grundstückshälfte werden auf
gefordert, spätestens in dem auf den 
13. Januar 1944, vorm, ft) Uhr, vor 
dem Unterzeichneten Gericht an-'1 
beraumten Aufgebotstermine ihre 
Rechte anzumelden, und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft
loserklärung der Urkunde erfolgen 
wird oder den Eigentumsnachweis 
zu führen, widrigenfalls der Aus
schluß des Eigentümers an dem 
Grundstück erfolgt. Tost OS., den 
30. September 1943, Das Amtsgericht.

Filmtheater

Theater

Hindenburg, Heute, 19 Uhr, freier 
Kartenverkauf. ,,’Ciivia“, Operette 
Von Nico Dostał.

Beuthen, Donnerstag, 19 Uhr, freier 
Kartenverkauf und KdF - Kultur
gruppe D. Erstaufführung »Die 
3 Jungfrauen von Orleans”, Lust» 
spiel von Z den ko von Kraft. Freitag, / 
19 Uhr, 3. Vorstellung der Stamm
miete F, beschränktet Kartenverkauf, 
„Erntebraut“, Operette von Oskar 
Nedbal, __________ -

Unterricht

Langjährige Schülerpension. Strenge 
Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Mitarbeit. Erfolg auch bei ganz 
schwachen Schülern nachweisbar. 
Familienanschluß, z. Zt. Aufnahme v, 
Schülern im Alter von 10—13 J. 
Spez. Förderung in Deutsch. Gefl. 
Zuschr. erbet, unt. 3230 A Wd. Glw.

Geschäft!. Empfehlungen
Verdikiklungsrollos und Rolljalousien

für Industrie, Behörden, Wehrmacht 
etc. durch Kaschta, Gr. Peterwitz ÖS., 
Mühlenstraße 25a. *

H. Lauterbach und "1. Kampmeyer, 
Breslau 18, liefert kieferne Hirnholz» 
pflaster, rechtwinklig geschnitten, 
als Industriefußboden, .

Amtsgericht Hindenburg OS., 28. Sept, 
1943. Aufgebot. Der Grubenarbeiter 
Konrad ßienek in Paulsdorf, Kreis 
Kattowitz, Hermann-Göring-Straße 4, 
hat beantragt, seinen Bruder, den am 
17, Dezember 1900 in Paulsdorf ge 
borenen und seit dem 19. Dezember 
1922 verschollenen Grubenarbeiter 
Johann Emanuel Bienek, zuletzt 
wohnhaft in Hindenburg OS^Moltke- 
straße 19, für tot zu erklären. Der 
Verschollene wird aufgefordert, sich 
spätestens bis zum 7. Dezember 1943 
vor dem Unterzeichneten Gericht,
Zimmer 126, zu melden, widrigenfalls 
seine Todeserklärung erfolgen kann. 
An alle, dig Auskunft über Leben und 
Tod des Verschollenen erteilen
können, ergeht die Aufforderung, 
spätestens bis zum 7. Dezember 1943 
dem Unterzeichneten Gericht Anzeige 
zu machen, — 2. II, 5/43.

Amtsgericht Hindenburg OS,, 30~Sept, 
1943. Veränderung: A 1669: Otto 
Friedrich, Schirmfabrik, Breslau,
Zweigniederlassung Hindenburg OS. 
Kaufmann Max Walter in Breslau ist 
Einzelprokurist. D;e Veröffentlichung 
der Eintragung im Handelsregister 
der Hauptniederlassung ist in Nr. 208 
des Deutschen Reichsanzeigers vom 
7. September 1943 erfolgt.

Guten Rat aus der Mondamin-Küche:
Roggenmehl - Keks für s Feldpost» 
Päckchen! 250 Gramm Roggenmehl 
mit einem gestrichenen Teelöffel 
Backpulver sieben,"/ je 1 Teelöffel 
Salz und .Zucker und Vs Teelöffel 
Kümmel mit 5—6 Eßlöffel Milch in 
die Mitte des Mehls geben. 40 Gramm 
Fett in Flöckchen auf dem Mehl
kranz verteilen und alle Zutaten mif- 
einandcr verkneten. Den Teig sehr 
dünn ausrollen, beliebige Formet^, 
ausstechen oder Streifen schneiden. 
Auf einem gefetteten Blech in guter 
Hitze schnell abbacken.

Verloren
Knirps-Schirm (rötlich kariert)) ver» 

fören. Gegen Belohnung im Stadt
theater-Büro Wilhelmstr. 20a I. Etg.
abzugeben.__________________ , *

Kleines modfarbenes- Kinderhütchen 
mit braunem Band, am" Sonntag 
zwischen 18.30 und 19 Uhr, auf der 
Kronprinzen-, Adolf-Hitler - Str. bis 
Peter-Paul-Platz verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben im Wd. Hmdb,g. *

Verschiedenes
Bauschutt und Boden kann abgeladen 
werden Ucbergabebahnhöf Nr. 2.

Die Verdächtigung gegen die"Witwe 
Anna Zebulla, Bielschowitz, Hinden- 
burgstr. 128, nehme ich zurück und 
leiste Abbitte. Frau Stanisława 
Ostrowski, Bielschowitz, Hinden- 
burgslraße 124, *
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Manfred-Michael. Die glücklicheGeburtlStatt Karten! Für die anläßlich unse- 
ihres ersten Kindes, eines gesundender Vermählung erwiesenen Aufmerk- 
Senntags - Jungen, geben bekanntlsamkeiten danken wir allen herzlichst:
Margarete Waiden, geb Janotta, z. Zt.
PriX'atlrlinilr rip If «II« r’ i n i III i »1 CrinhPrivatklinik Dr. Kalla, Gleiwitz, Erich gard, geb. Mehiich. Gleiwitz, Okt. 43.* 
Waiden, techn. Angestellter, Gleiwitz,
Clausewitzstr. 14, den 17. Okt. 1943. *
Helga-Anni. Die glückliche Geburt 
ihres ersten Kindes zeigen in dank
barer Freude an: Edeltrud Hlubek,
geb. Scholz, Josef Hlubek, Schacht- 
tne'ster. Feiskrctscham, im Okt. 194^*
Wir geben unsere Verlobung bekannt 
und grüßen freundlichst: Luzie David, 
Gefr. Helmut Köhler, z. Zt. in Urlaub 
Gleiwitz.,- 20. Oktober 1943.
Ihre Vermählung geben bekannt: 
Obergefr. Heinz Wawrosch, z. Zt. in 
Urlaub und Frau Ruth, geb. Norden. 
Gleiwitz, 20. Oktober 1943.
Ihre am 14 Oktober vollzogene Kriegs
trauung geben im Namen beider 
Eltern bekannt: Uscha. der Waffen-ff 
Lothar Widera und Frau Brigitte, geb. 
Scbotzik. Gleiwitz, Klosterstraße 8. 

Im Oktober "1943. '*
Ihre vollzogene Kriegstrauung geben 
im Namen der Eltern bekannt: Ober
gefr. Horst Czernuch und Frau Char
lotte, geb. Miedza, tiindenburg, im 
Oktober 1943. *
Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und 
Glückwünsche danken herzlichst: 
Gerhard Walter und Prau Hildegard, 
geb. Herrmann. Gleiwitz, im Okt. 43 *
Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen' Aufmerksamkeiten, Glück
wünsche und Blumenspenden danken 
wir allen herzlich. Erwin Kleinert und 
Frau Klare, geb. Jonda. Gleiwitz 
Im Oktober 1943.

Günter Wypyrsczyk und Frau Hilde«

Für, die anläßlich unserer Vermäh
lung so zahlreich erwiesenen Glück
wünsche und Aufmerksamkeiten dan
ken wir herziichst. Uffz. Josef Sattler 
und Frau Elisabeth, geborene Gach. 
Gleiwitz, im Oktober 1943.
Statt Karten! Für die anläßlich
unserer Kriegstrauung erwiesenen Auf
merksamkeiten danken herziichst;
Heinz Dorner und Frau Regina, geb.
Dyka. Gleiwitz, im Oktober 1943. *
Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten, Glück
wünsche und Blumenspenden danken 
wir allen recht herzlich. Felix 
Wieczorek u. Frau Maria, geb.Tenscher. 
Kieferstädtel im Oktober 1943.
Wir danken recht herzlich für die 
vielen Aufmerksamkeiten, Glück
wünsche, Blumenspenden und Ge
schenke, die anläßlich unserer 
Vermählung zuteil wurden. Maurer
hilfspolier Wilhelm Goldmann und 
Frau Regina, geb. Kozuschek, verw. 
A Inert. Glaubensstatt, im Okt. 1943.*
Für die anläßlich unserer Ver
mählung so zahlreich erwiesenen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten 
danken herzlich: Anton Theiner und 
Frau Erika, geb. Röhl. Bergstadt OS, 
im Oktober 1943.
Statt Karten! Für die aus Anlaß 
unserer Silberhochzeit am 16. Oktober 
erwiesenen Aufmerksamkeiten,Blumen
spenden und Geschenken sagen wir 
allen unseren herzlichsten Dank. 

!, Alfred Jahn und Frau. Gleiwitz, 
*IWitowskistr. 61a, im Oktober 1943. *

J5L. Bei den schweren Abwehr- 
KS kämpfen im Osten fiel 

am 15. 9. 1943 mein Innig
geliebter, guter und lebens
froher Gatte, der gute Papa 
seines einzigen Söhnchens, 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Obergefreite
ln einer Nachrichtenstaffel

Walter Goritzka
Tnh. der Ostmedaille 

im Alter von 29 Jahreg.
In unsagbarem Schmerz: 
Käthe Goritzka, geb. Hein
rich, als Gattin; Söhnchen 
Welfgang, alle Anverwandte. 

Gleiwitz, den 18. Oktober 1943.

SwU Wir erhielten die traurige 
■CS] Mitteilung, daß mein über 

alles geliebter, herzens
guter und treuer Gatte, der 
beste Vati seines einzigen 
Töchterchens, mein lieber und 
jüngster Sohn, Bruder, Schwie
gersohn, Schwager, Onkel, der 
Hauptmann u. Bataillonsführer 
in einem Grenadier-Regiment

Hans Paschek
geb. 6. 12. 1908 gefallen 8. 9.1943 
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl., des 
Inf.-Sturmabzeichens, des Ver
wundetenabzeichens und vieler 

anderer Ehrenzeichen 
Teilnehmer des Polen-, Frank
reich- und Ostfeldzuges nach 
I8 jähriger, treuer Dienstzeit im 
Osten den Heldentod für sein 
liebes Vaterland starb, 

ln unsagbarem Herzeleid: 
Anny Paschek, geb, Brieger, 
als Gattin; Margret, sein ein
ziger Stolz; Franziska Paschek, 
geb. Slotosch, als -Mutter; 
Geschwister, Schwiegereltern 
und Anverwandte.

Gleiwitz, Friedrichstraße 28, 
Cosel OS., Neisse, 18. Okt. 1943.

Uns traf die schmerzliche 
Nachricht, daß unser ge- 
liebter Sohn und Bruder, 

Schwager, mein lieber Bräu
tigam, der

Matr.-Obergef reite
Bernhard Wieczorek

im blühenden Alter von 25 Jah
ren im Osten den Heldentod 
starb.

In tiefstem Schmerz:
Vinzent und Luzie Wieczorek, 
geb. Giballa, als Eltern; Gren. 
Ludwig, z. Zt. im Osten; Franz, 
Maria, Eva und Rosei, als 
Geschwister; Maria u. Martha 
Wieczorek, als Schwägerinnen; 
Magda Baumgarten, als Braut. 

Gleiwitz, Richtersdorfer Str. 47, 
Dessau, Laband, 19. Okt. 194.3. 
Seelenamt hat bereits statt
gefunden. *

Wir erhielten die traurige 
j®gS) Nachricht, daß nach Gottes 

hl. Willen im Kampf gegen 
bolschewistische .Banden am 
28. September mein inniggeliebt 
ter Gatte, unser lieber Schwie
gersohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der
Oberwachtmstr. d. Gendarmerie

Alfred Wrona
im Alter von 29 Jahren ge
fallen ist.

In tiefem Schmepz:
Elisabeth Wrona, geb. Gra
biński, als Gattin; Schwieger
eltern, Geschwister und An
verwandte.

Gleiwitz, Weidestraße 19a, 
Bielschowitz OS., 18. Okt. 1943. 
Seelenamt: Sonnabend, 23. Okt., 
7.15 Uhr, in der St. Baftholo- 
mäus-Kirche. *

An den Folgen einer 
schweren Verwundung, 
die er im Osten erlitt, 

verstarb am 4. Oktober 1943 in 
einem Res.-Laz. unser herzens
guter, stets dankbarer, lebens
froher Sohn und guter Bruder, 
Schwager, urfser lieber Onkel, 
Enkel und Bräutigam, der 
Gefr. in ein. Sturmgesch.-Abtl.

Hellmuth Gsel
9 Tage vor seinem 21. Geburts
tag. Er gab sein junges Leben 
für die Zukunft, Großdeutsch
lands. Auf einem, Heldenfried
hof fand er seine letzte Ruhe
stätte.

In tief., unsagbaren^ Schmerz: 
Wilhelm Gsel u. Frau Josefine, 
geb. Piosetzki, als Eltern; 
Uffz. Günther, z. Zt. im Westen 
und Renate Klemenz, als 
Geschwister; Erna Gsel, geb. 
Heinze, Schwägerin; Leutnant 
Alfred Klemenz, z. Zt. im 
Osten, als Schwager; Neffen, 
Nichten, Großmutter, Anver
wandte. Doris Ittner, Braut 
und Familie Ittner.

Gleiwitz, Wilhelmstr.47, Hohen- 
tairken üb. Ratibor, Zissendorf, 
Wernigerode (Harz), Neisse OS., 
den 19. Oktober 1943. *

-JjF. Durch Gottes Fügung fat 
am 27. September 1943 im 

‘ Kampf gegen bolschewi
stische Banden mein über alles 
geliebter, herzensguter und 
treuer Gatte, mein lieber und 
jüngster Sohn, der 
Oberwachtmstr. d. Gendarmerie

Karl Keiilel
ln höchster soldatischer Pflicht
erfüllung für Führer, Volk und 
Vaterland sein hoffnungsvolles 
Leben hingeben müssen. Er 
folgte seinem vor zwei Jahren 
gefallenen Schwager Viktor in 
die Ewigkeit. •

In tiefst., untröstlich. Schmerz 
trauern um dich:
Elisabeth Keidel, geb.Schom- 
bierski. deine dich niever
gessende Gattin und dein 
Söhnchen Dleterchen sowie 
dein Vater; Schwiegereltern, 
Geschwister und alle An
verwandten.

Gleiwitz, Kieferstädtler Land
straße 73, den 19, Oktober 1943. 
Seelenamt: Montag, 25 Oktob , 
8 Uhr, in der St. Antonius- 
Kirche in Richtersdorf *

mich die traurige _Nach- 
* rieht, daß nach Gottes 

hl. Willdn mein irrhiggeliebter 
Gatte, der herzensgute Papi 
seines einzigen Töchterchens, 
unser lieber Schwiegersohn, 
Schwager und Bruder, der 

Obergefreite
Josef Steindor

bei den schweren Abwehr
kämpfen im Osten am 19. Sep
tember 1943 sein blühendes 
Leben für Deutschlands Größe 
hingab. VWer ihn gekannt, 
wird meinen Schmerz ermessen. 

In tiefstem Schmelz- im 
Namen aller Angehörigen: 
Hede! Steindor, geb. Skubella, 
als Gattin; Christlinde, sein 
Liebling, als Töehterchen und 
alle Anverwandten.

Laband, Bahnhofstraße 6, 
den 19. Oktober 1943.

Auch wir trauern um einen 
allseitig beliebten Arbeits
kameraden.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
Oberhütten, Vereinigte Ober
schlesische Hüttenwerke ao.

Nach Gottes heil. Willen 
*58]fand am 26. August mein 
' A Heber guter Enkel, unser 
lebensfroher Vetter und lieber 
Neffe, mein inniggeliebter 
Bräutigam, der

Gefreite
Herbert Dziuba

Inh. des E K. 2. Kl., des Inf.- 
Sturmabzeichens und des Ver

wundetenabzeichens 
1 Monat nach seinem 21. Lebens
jahre, bei den schweren Kämp
fen im Osten den Heldentod, g 

In unsagbarem Schmerz: . * g 
Johanna Dziuba, geh Dyka, 1 
Großmutter; Trudel Riirkert, P 
als Braut und Anverwandte.

Fern -der Heimat und 
seinen Lieben fand am 
21. September 1943 mein 

lieber, unvergessener Sohn, 
mein einziger, guter Bruder, 
der liebevolle Gatte, der treu
sorgende Vati seiner zwei 
Kinderchen

Leutnant
Heinrich Depta

Inh. mehrerer Ehrenzeichen 
im Alter von 31 Jahren den 
Heldentod.

In .großem Leid.und tiefem 
Schmerz:»
Anna Depta, geb. Gillner, 
deine dich nievergessende 
Mutter; Stabs- und Haupt
feldwebel Georg Depta, 
Bruder; Margarete Depta, 
geb. Grafting, Gattin; Ursula 
und Klein-Heinz-Peter, seine 
Lieblinge und alle Anver
wandten. *

Hindenburg, Kantstraße 4, 
Breslau, Hirschberg/Riesengeb., 
den 19. Oktober 1943.

#Wir erhielten die schmerz- 
rH^, liehe Nachricht, daß bei 
™ den schweren Kämpfen 

Im Osten am 5. Sept. 1943 
nach kurzem Eheglück mein 
liebster Mann und bester
Lebenskamerad, unser lieber, 
stets hilfsbereiter Sohn, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel, der

Uffz. und Gruppenführer 
ln einem Panzer-Gren.-Regt.

Theodor Kaluza
im blühenden Alter von
29'/; Jahren den Heldentod fand. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen:
Gerda Kaluza,
geb. von Kolontay, als Gattin. 

Hindenburg, Johann - Palm- 
Straße 1, den 19. Oktober 1943.* 
Seelenamt: Dienstag, 26. 10.,
8 Uhr, in der Matthias-Kirche.

Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, 
daß nach Gottes hl. Willen 

in soldatischer Pflichterfüllung 
in Italien unser ältester, über 
alles geliebter, unvergessener 
Sohn, unser heißgeliebter, guter 
Bruder, Neffe und Vetter, mein 
geliebter Bräutigam, der 

Oberjäger der Luftwaffe
Ewald Kowallik

im blühenden Alter von 23 Jah
ren den Heldentod starb. Fern 
von seiner geliebten Heimat 
wurde er auf einem Helden- 
friedhof zur letzten Ruhe ge
bettet. Er folgte nach sechs 
Monaten seinem Bruder Georg 
in die Ewigkeit.

In untröstlichem Schmerz: 
Feldwebel Leo Kowallik und 
Frau Anna, geb. Scholz, als 
Eltern; Flieger Günter Kowal
lik, als Bruder; Josef und 
Christa, seine kleinen Ge
schwister uhd Frau Albinę 
Scliolz, seine gute Oma; Gerda 
Olschowski, Braut; Familie 
Olschowski und alle Anver
wandten.

Hindenburg, Matthiasstraße 19, 
den 19. Oktober 1943. *

t-JfU Uns traf die traurige 
Hü» Nachricht, daß nach

Gottes hl. Willen, unser 
über alles geliebter, lebens
froher, sonniger Junge, stets 
hilfsbereiter Bruder, guter 
Schwager, Onkel, Neffe und 
Enkel, der

Gefr. in einem Inf.-Regt.
Johannes Groß
Kaufm. Angestellter

Inh% des K. K. 2. Kl.
Im Alter von 21 Jahren an 
den Folgen einer schweren 
Verwundung am 4. Sept. 1943 
den „Heldentod für Führer, 
Volk und Vaterland starb.

In unsagbarem Schmerz: 
Johann Groß und Frau Eva, 
Ceb. Webs, als Eltern; Maria 
Kokott, Gerhard u. Veronika, 
als Geschwister; Uffz. August 
Kokott, z. Zt. im Osten, als 
Schwager; Ursula, als Nichte 
und alle Anverwandten. 

Laband, den 19. Oktober 1943.

Die Nachricht vom Heldentod 
unseres aufrichtigen und hoff
nungsvollen Arbeitskajneraden 
hat auch uns schwer getroffen 
Sein Andenken- werden wir 
stets in Ehren halten. 
Betriebsführer u. Gefolgschaft

Hart traf uns die schmerz- 
ÄjtfB liehe Nachricht, daß nach 

Gottes hl. Willen am 
15. September 1943 mein innig
geliebter, herzensguter Gatte, 
der liebste Vati seines ein
zigen Töchtercheiis, mein lieber 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Obergefreite'
Heinrich Foit

im Alter von -30 Jahren im 
Osten in treuester Pflichterfül
lung den Heldentod starb.

In tiefer Trauer:
Deine dich nie vergessende 
Gattin Mathilde Foit, geb. 
Stacha; Töchterehen Brigitte, 
alsseinSormenschefrt;Theresia 
Lenga, als Mutter; Marie 
Stacha, als Schwiegermutter; 
Geschwister, Schwager und 
Schwägerinnen.

Hindenburg, Guidostraße 22, 
Bildliengrund, 19. Oktober 1943!

Mit den Angehörigen trauern 
auch wir um einen unserer 
besten Arbeitskameraden, wir 
werden sein Andenken stets 
in Ehren halten. 
Betriehsfiihrer u. Gefolgschaft 
d. Fa. Stahlbau Händler Söhne.

sr. Bel den Kämpfen »wischen 
*3# Done» und Dnjepr find 

den Heldentod unser 
innigstgeltebter,hoffnungsvoll er 
Sohn, unser guter Bruder, 
Enkel, Neffe und Vetter, der 

Obergefreite
Engelbert Scheffczyk

Inh. des E. K. 1. Kl., des 
Sturmabzeichens und der Ost- 

medallle 
lm 21. Lebensjahr.

In tiefstem Schmer*: 
Wilhelm Scheffczyk und Frau 
Praxede, geb. Lukasczyk, als 
Eltern; Erhard, Willi, Eleonore 
und Günter, als Geschwister 
und Anverwandte. *

Glelwitz-Oehringen, Knappen
weg 38, den 19. Oktober li943.

Großes Herzeleid brachte 
uns die traurige Nach
richt, daß nach Gottes 

hl. Willen am 20. August 1943 
mein Inniggeliebter und her
zensguter Mann, der beste 
Papi seines kl. Buben, unser 
unvergessener Sohn, Bruder", 
Schwiegersohn, Schwager,Onkel 
und Neffe, der

Feldwebel und Zugführer 
in einem Inf.-Regt.
Erich Waloschek

Teilnehmer aller Feldzüge, im* 
blühenden Alter von 3ŹJahren 
im Osten den Heldentod fand. 

In tiefem Weh:
Wanda-Maria Waloschek, geb. 
Blasczyk, Gattin; sein Stolz 
Axel-Michael, Sohn; Franz 
und Johanna Waloschek, 
Eltern; Obergefr. Herbert, 
Gefr. Hermann, Hildegard 
Godon, geb. Waloschek, Ge
schwister; Carola Blasczyk, 
Schwiegermutter; Oberfeld
webel Waldemar Blasczyk, 
Feldwebel Siegfried Blasczyk, 
Gefr. Georg Godon, z. Zt 
im Osten, Mariechen, Kathi 
und Gerd!,* Schwägerinnen 
und Anverwandte. 

Hindenburg, Baumannstr. 42, 
Görlitz, Steinau, Ottawa, 
Canada, Halle, 15. Okt. 1943. 
Seelenamt: Donnerstag, 21. 10., 
um 8.30 Uhr, in der St. Josef- 
Kirche.

Mit den Angehörigen trauern 
auch wir um einen unserer 
besten Arbeitskameraden. Sein 
Andenken werden wir stets 
in Ehren halten.
Betriebsführer u. Gefolgschaft- 
der Fa. G. Raschke, K. G., 

Hindenburg

Der unerbittliche Tod entriß, 
plötzlich u. unerwartet, meinen 
geliebten, herzensguten Mann, 
unseren treusorgenden Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwa
ger, Onkel und Opa, den 

Schriftsetzer
Franz Tietz

im Alter von 57 Jahren. .Du 
bist zu früh für immer von 
uns gegangen, wir werden dich 
nie vergessen.

In tiefem Schmerz:
Florentine Tietz, geb. Wos- 
nitza, als Gattin; Edith Henne, 
geb. Tietz, Ingeborg Müller, 
geb. Tietz, als Töchter; Uffz. 
Erwin Henne, Feldw. Albert 
Müller, als Schwiegersöhne; 
Günther und Wolf - Dieter, 
seine geliebten Enkel und alle 
Anverwandten.

Beerdigung: Donnerstag, den
21. Oktober, 15 Uhr, von der 
Leichenhalle des Lindenfried- 
hofes^

Auch wir betrauern einen lieben 
Arbeitskameraden, dessen An
denken wir in Ehren halten. 
Betriebsführer u. Gefolgschaft 

„Der oberschl. Wanderer“.

Danksagung! Allen denen, 
-no uns in dem großen

Mieigesugiie
die ans 

■ schmerzSSSS ÄÄ z™»,..-i,»-. Cr.hnoc Rvnrlpvc 5 V iS? Kailfnm«-

Das Seelenamt für den gefal
lenen Obergefr. Kurt Krüger 
findet Dienstag, 26. Oktober, 
um 8.30 Uhr, in der Allerheili
gen-Kirche statt. *

Auf dem Felde der Ehre 
fiel getreu seinem Fahnen- 

U- eld, bei den schweren 
Kämpfen im Osten am 
10. September 1943 unser 
herzensguter, braver Sohn, 
lieber Bruder, uinser liebster 
guter Neffe una Enkel, der 

łi-Schütze
Georg Jabłonka

Inh. d. Panzärkampfabzeichens 
im blühend. Alter v. 18 Jahren 
und 10 Monaten.

In tiefem Schmerz:
Deine dich nie vergessenden 
Eltern: Alois Jabłonka und 
Frau Emilie, geb. Pietrzik; 
Arbeitsmann Karl und Josel, 
als seine lieben Brüder; 
Franz Knura und Frau Anna, 
geb. Pietrzik, Onkel und 
Tante und alle Anverwandten. 

Hindenburg, Sandstraße 6, 
den 15. Oktober 1943. *
Seelenamt: Dienstag, 19. Okt., 
um 7,30 Uhr in der Hl. Geist- 
Kirche.

Danksagung! Statt Karten! Für 
die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme und Kranzspenden 
beim Hinscheiden meines lieben 
guten Vaters, des Kriminal- 
Polizeirats a. D. Julius ' Geß- 
wein, sage ich allen meinen 
herzlichsten Dank. Im Namen 
aller Tauernden: Elfriede
Tschentschel, geb Geßwein. 
Breslau, lm Oktober 1943. *

Danksągung! Statt Karten! Für
die zahlreichen Beweise auf
richtiger Teilnahme anläßlich 
des Hinscheidens meines lieben 
Mannes und unseres guten 
Vaters, des Schneidermeisters 
Johann Wallura, sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. Im 
Namen der Hinterbliebenen: 
Marie Wallura,geb. Kochanowski 
u. Söhne. Gleiwitz, Okt. 1943. •

Großes Herzeleid brachte 
uns die traurige Nach
richt, daß nach Gottes 

hl. Willen am 29. 8. 1943 unser 
lieber jüngster Sohn, Bruder, 
Neffe und Schwager, der 

Grenadier
Eduard Michalik

im blühenden Alter v. 19 Jahren 
bei den schweren Kämpfen 
lm Osten den Heldentod fand. 
Er folgte seinen Brüdern Karl 
und Bonlfatius, die auch im 
Osten den Heldentod starben, 
ln die Ewigkeit.

In tiefstem Schmerz:
Johann Michalik und Frau 
Viktoria, geb. Musiol, als 
Eltern; Obergefr. Alois und 
Gefr. Rob. Michalik, Brüder, 
z. Zt. im Osten; Anastasia 
Schmira, geb. Michalik als 
Schwester; August Schmira, 
Schwager und Anverwandte. 

Kressengrund, Grülingstr. 26, 
den 15. Oktober 1943. *

Danksagung! Für die vielen 
Beweise aufrichtiger Anteil
nahme ln Wort, Schrift und 
die herrlichen Kranzspenden 
sowie das zahlreiche Grabgeleit 
beim Hinscheiden unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und 
Schwägerin Anna Vogt, geb. 
Phlllpczyk, sage ich allen 
meinen Innigsten Dank. Im 
Namen der Hinterbliebenen: 
Walter Vogt. Gleiwitz, Okt. 43.*

vergessenden Sohnes, Bruders, 
Neffen des Gefr. Herbert 
Seifried durch. Wort, Schrift 
und zahlreichen Blumenspenden 
und die große Teilnahme am 
Seelenamt bekundet haben, 
sprechen wir unseren herz
lichsten Dank aus. Im Namen 
aller Trauernden: Rev.-Obw.
d Sch. d. R. Jakob Seifried 
und Frau Ottilie sowie Ge
schwister. Gleiwitz, im Okt. 1943.

Danksagung! Allen denen, 
Ja die uns beim Heldentode 
TÄv meines geliebten, unver
gessenen Gatten und Vatis, 
des Gefr. Pg. Friedrich Winkler, 
in Wort, Schrift, Blumen
spenden und durch zahlreiche 
Beteiligung am Seelehamt ihre 
so wohltuende Anteilnahme 
entgegenbrachten, \sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. 
Maria Winkler, geb. Nahler 
und Sohn Karl-Heinz. Gleiwitz, 
im Oktober 1943.

JM* Danksagung! Für die vie- 
[Söft len Beweise herzlicher 
® Anteilnahme und die zahl

reiche Beteiligung am Seelen
amt sowie die herrlichen Blu
menspenden anläßl. des Helden
todes unseres inniggeliebten 
Sohnes und Bruders, des Gefr. 
Franzi Kaduk, sagen wir allen 
ein herzliches Gott vergelt’s. 
Eltern und Geschwister. 
Gleiwitz, im Oktober 1943. *

fSjiu Danksagung! Für die vle- 
fflBE len Beweise aufrichtiger 
” Teilnahme ln Wort, Schrift 

und Blumenspenden, sowie für 
die zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt anläßl. de* Helden« 
todes meines lieben Mannes, 
Vatis und Sohnes, des Wacht
meisters d. Schutzpolizei d. R. 
Johann Pohl, sagen wir allen 
unseren herzlichsten Dank. 
Elisabeth Pohl, geb. Laslowsld, 
als Gattin; Kinder und Anver
wandte. Gleiwitz, Okt. 1943. *

v. jg. Kaufmann 
gesucht. Angebote 
unter 3243 A an 
Wand.__Gleiwitz.

1 möbl. odTTeeiv 
zimmer gcs. Ang 
unt. 5801 K an 
Wand. Gleiwitz * 

1 — 2 Leerzimmer 
gesucht. Angeh, 

unt. 5800 K an 
Wand. Gleiwitz * 

Ehepaar sucht 
möbl. cd, leeres 
Zimmer. Angeb, 

unter 5795 K an 
Wand. Gleiwitz * 

Möbl. Zimmer mit 
Bodenbenutzung 

Nähe der Straß
burger Allee od. 
im Zentr. Angeb, 
an Diplom.-Ing. 

Petritsch, Gleiw.,
■ Straßbg.Allee 13* 
Stube, Nähe Wei- 

czek-, Tosterstr. 
von alleinsteh. 

Fräulein gesucht. 
Ang. u. 10 387 L 
Wand. Gleiwitz *

Obering, sucht gut 
möbl, Zimmer in 
Hindenburg oder 
Gleiwitz. Angeb. 
unter 427 Hi an 
Wand. Hin dbg. * 
4-Zimmerwohnung 

inHindenbtsrg od. 
Umgeb. v. Berg
beamten gesucht. 
Ang. n. *16 Hi 
Wand. Hin dbg, *
2 bis 3 Leerzimmer ^ 
gesucht t. jung, 
berufst Frau mit 
Buben. Nur im 
besserem Haus, 
Ang. nnt 4T22 Hi 
Wand. Hlndbg, *

-All- Danksagung! Statt Karten! 
USft. Für die vielen, wohl- 
^ tuenden Beweise aufrich

tiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, Blumenspenden sowie 
für die zahlreiche Beteiligung 
am Seelenamt anläßlich des 
Heldentodes unseres lieben 
Bruders, des Obergefr. Georg 
Foltek, sagen wir allen unse
ren Innigsten Dank. Franz, 
Trudel und Annemarie Foltek. 
Kleferstädtel, Oktober 1943. •

Wohnungs
tausch

Biete Stabe and 
Küche ln Peis- 
kretscham, suche 
gl. Wohnung in 
Gleiwitz. Angeb. 
unter 5772 K an 
Wand. Gleiwitz *

Danksagung! Für die vielen Be
weise aufrichtiger Teilnahme 
in Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden anläßlich des 
schweren Verlustes meines 
lieben Gatten und guten 
Vaters, des Elektromeisters 
Hermann Grochla, sprechen 
xvlr allen unseren Innigsten 
Dank aus. In tiefer Trauer: 
Kläre Grochla, geb. Michna, 
als Gattin; Hans und Christa, 
Kinder. Gleiwitz, Okt. 1943. *

cML Danksagung! Für dlewohl- 
BfyS tuende Anteilnahme ln 

Wort, Schrift u. Blumen
spenden sowie die zahlreiche 
Beteiligung am Seelenamt an
läßlich des Heldentodes unse
res lieben Sohnes, guten Bru
ders, meines herzensguten Bräu
tigams, des Gefreiten Helmut 
Barbier, sagen wir allen unse
ren Innigsten Dank. Ernst 
Barbier und Frau Mar}«, geb. 
Kunze, und Geschwister; Ger
trud Glehl, Braut, Laband, 
Schweidnitz, lm Oktober 1943. *

Biet* gr. Stabe u. 
Küche, suche 2 
Stuben u, Küche. 
Ang. u. 10 371 Ł 
Wand. Gleiwitz *

Biete gr. Stube u. 
Küche, suche 
l’/t Zimmer und 
Küche, mögt, mit 
Stall. Angeb. unt. 
3255 A Wd. Glw.*

(UwLUns traf die traurige 
Hg* Nachricht, daß mein innig- 

geliebter Gatte, treusor
gender Vater seines einzigen 
Böhnchens, Unser guter Sohn 
und Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Obergefreite
Roman Johna
Kraftwagenführer

bei den schweren Abwehr
kämpfen im Osten am 3. Sep
tember 1943 im Alter von 
36 Jahren den Heldentod fand. 

In tiefer Trauer:
Helene Johna, geb. Sappolc, 
als Gattin; Günter, sein 
Söhncheri; Eltern, Schwieger
eltern, Geschwister, Schwager, 
Schwägerinnen und Nichten. 

Heydebreck, Schleusenweg, 
den 19. Oktober 1943. *

Danksagung! Für die vielen Be
weise aufrichtiger Anteilnahme 
und die schönen Kranzspenden 
bei dem Heimgang unseres 
lieben Vaters, Schwiegervaters, 
Großvaters,Urgroßvaters, sagen 
wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank, lm Namen 
der trauernderiHlnterbllebenen: 
Hubert Baer und Frau Emma, 
geb. Russek. Hindenburg im 
Oktober 1943. ' *

;r 1943.
Das Seelenamt hat 
stattgefunden.

bereits

I#

Gleiwitz. Tarnowitzer Land
straße 122, den 19. Oktober 1943. g Für telefonisch aufgegebene Anzeigen

übernehmen wir keine Gewähr.

.............. .... !■■■■■ HIIWIWill lllllll | .1*

Großes Herzeleid brachte 
uns die schmerzliche 
Nachricht, daß nach Gottes 

hl. Willen, fern seiner Heimat, 
mein lieber Sohn, unser guter 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Bräutigam, der

Obergefreite
Willi Sonnek

am 12. September 1943 bei den 
schweren Abwtihrkämpfen im 
Osten im Alter von 23 Jahren 
den Heldentod fand. Er folgte 
seinem lieben Vater nach drei 
Monaten in die Ewigkeit.

In tiefstem Schmerz:
Witwe Marie Sonnek, geb. 
.Tanotta, als Mutter; Gertrud, 
Marie, Hedwig, Helene, Hilde
gard u. Stelle, Schwestern; 
Ober-Gcfr. Paul z. Zt. in 
Urlaub; Funk-Gefr. Max, zur
zeit im Felde und Michael, 
als Brüder; Berta Sonnek, 
geh. Piecha, als Schwägerin; 
Rangierf. Paul Winkler, 
Uffz, August Orlik, 7. Zt. im 
Osten und Karl Grill, als 
Schwager; sein Opa und 
Fried*! Koczy, als Braut. 

Braunbach, 15. Oktober 1943 
Seelenamt: Sonnabend, den
23. Oktober, um 6 Uhr. *

Heute früh verschied, plötzlich 
und unerwartet, unsere liebe, 
gute Schwester, Schwägerin 
und Tante,

Margarethe Rassek
im 02. Lebensjahr.

In stiller 'Hauer: \
Geschwister Kassek und An
verwandte.

Gleiwitz, Coseley Straße 10 
Beuthen, Loslau, 18. Okt. 1943. 
Beerdigung: Donnerstag, den 
21. Oktober, 14 Uhr, von der 
Halle des Hauptfriedhofes. 
Scclenamt: Donnerstag, 21. Okt 
8 Uhr, in der Kreu2-ICirche. *

Danksagung! Allen denen flie 
uns durch Wort und Schrift 
anläßlich ^des Hinscheidens 
meines lieben Gatten und 
unseres guten Vaters, des 
Brennereiverwalt, a. D. Konrad 
Pasternak ihre Anteilnahme 
bewiesen haben sowie für die 
schönen Kranzspenden, sage 
ich hefzlichst. Dank. Im Namen 
aller Trauernden: Frau Gertrud 
Pasternak. Preiswitz, Okt. 1943. *

(r

UjjrL, Danksagung! Allen denen, 
ÄSSi die u»s in dem großen 

L-i Schmerz beim Heldentode 
unseres geliebten, nievergesse- 
nen Sohnes, guten Bruders, 
Schwagers und Onkels des 
Obergefr. Siegfried Giemsa 
durch Wort, Schrift, zahlreiche 
Blumenspenden und die große 
löilnahme am Seelenamt be
kundet haben, sprechen wir 
unseren herzlichsten Dank aus, 
lm Namen aller Trauernden: 
Eltern u.Geschwister. Gleiwitz, 
im Oktober 1943. *

so:

Heute verschied, plötzlich und 
unerwartet, wohlvoibereitet für 
die Ewigkeit, meine innig
geliebte Mutter, Schwieger
mutter, Großmutter, Schwester 
und Tante,

verw. Frau
Marie Kieczka

kurz vor ihrem 84. Geburtstag, 
ln tiefer Trauer:
Georg Kieczka, als Sohn und 
Frau Emma, geb. Morys; 
Enkelkinder u. Anverwandte. 

Gleiwitz, den 19. Oktober 1943. 
Beerdigung: Donnerstag, den
21. Oktober, um 9.30 Uhr, vom 
Trauerhause, Toster Str 29 *

und zahlreichen Blumen
spenden anläßlich des Helden
todes unseres unvergessenen, 
herzensguten Sohnes u. Bruders 
des Gefr. Ernst Duscha ihre 
Anteilnahme bewiesen haben, 
sprechen wir unseren herz
lichsten Dank. Familie Dach
deckermeister .1. Duscha. 
Gleiwitz, im Oktober 1943 *

Danksagung! Tiefbewegt 
durch die vielen Beweise 
mitfühlender Anteilnahme 

in Wort, Schrift, söwie Blumen
spenden und die überaus zahl
reiche Beteiligung am Seelen
amt anläßlich des Heldentodes 
unseres geliebten, einzigen 
Sohnes, Bruders und Onkels, 
des Uffz. Willi Ogon, sprechen 
wir allen unseren herzlichsten 
Dank aus. Im Namen aller 
Trauernden: Seine Mutter und 
Schwester, Hindenburg, im 
Oktober 1943. *

Danksagung! Allen denen, 
die uns in dem großen 
Schmerz beim Heldentode 

unseres geliebten, nie ver
gessenen Sohnes, guten Bru
ders, Schwagers und Onkels, 
des Gefreiten Johannes Malina, 
durch Wort, Schrift, zahlreiche 
Blumenspenden und die große 
Teilnahme am Seelenamt ihre 
Anteilnahme bekundet haben, 
Sprechen wir unseren herzlich
sten Dank aus. August Malina 
und Frau nebst Geschwistern. 
Hindenburg, im Oktober 1943. *

JSjrL Danksagung! Statt Karten! 
Allen denen, die uns in 
dem tiefen Schmerz beim 

Heldentode unseres . geliebten, 
unvergessenen.Sohnes und Bru
ders, des Melders Günter Strahl, 
in Wort, Schrift und Biumen
spenden, sowie durch die zahl
reiche Beteiligung am Seelen
amt ihre Teilnahme bewiesen 
haben,sagen wir unseren herz
lichsten Dank. Familie Viktor 
Strahl. Rudgershagen, im 
Oktober 1943. *

i Biete gflroße Stube 
j und Küche, suche \ 

iVt Zimmer und 
Küche. Angeb. u, 

j 3260 A Wd. Glw.*
Biete 1 Zimmer, 
Küche, Entree, 
Altane, 1. Stock, 
Bahnhofsnähe. 
Suche groß. Woh
nung im Zentr. 
Ang. u. 5790 K 
Wand. Gleiwitz *

Biete sehr schöne 
mod. 3 - Zimmer
wohnung, Zen
tralheiz., Warm
wasser usw. 
Suche 4—6-Zim - 
Wohng. in Glei
witz oder Umg. 

_Angeb. u. 3404 A 
Wand. Gleiwitz.

Biete 1-Zimmerw, 
mit Entr., Ncub-, 
suche groß. Ang. 
unter 423 Hi an 
Wand. Hindbg. *

Biete 3-Zimmerw, 
mit Bad (Süd
stadt) suche gl- 
od. 2 - Zimmcrw. 
mit Beigelaß in 
Hindenburg oder 
Beuthen. Angeb. 
unter 412 Hi an 
Wand Hindbg, *

Biete in Hindenbg, 
Stadtm,-, 2 Min. 
v. Bahnh., reno
vierte, sonnige 
3-Ziin. = Wohnung 
(ohne Bad, 1. St.) • 
Suche gl. Wohg. 
im Kr. Ziegen
hals. Ang. unter 
430 Hi an den 
Wand. Hindbg. *

Amtliches

.TjF Ifanksagung! Tiefbewegt 
durch die so großen Re-

' ' weise inniger Anteilnahme
und der Beteiligung am Seelen
amt sowie die Blumenspenden 
anläßlich des Heldentodes un
seres inniggeliebten Sohnes 
Bruders und Neffen, des Uffz! 
Felix Scharf sagen wir tief
empfundenen Dank. Familie 
Peter Scharf. Hindenburg OS 
im Oktober 1943. *’

Offiziernachwuchs für die Kriegsmarine 
aus Jahrgang 1927 und 1926. 

r ur die Führung des Seekrieges -auf allen Meeren 
w/:.!x en Anwarteę für alle aktiven und Reserve- 
ori izieilaufbahnen der Kriegsmarine, insbesondere 

111 dm Seeoffizier-, Marineartillerieoffizier- und 
uie Manneiiaehriehteiioffizierlaufbahn eingestellt.

Verlangt werden neben körperlicher Tauglichkeit 
Einsatzfreudigkeit und Liebe zur See, die für einen 

er erforderlichen Charaktereigenschaften und 
entsprechend den hohen Anforderungen des Berufes 

gelstiSe Begabung, vor allem schnelle Auf- 
vm aL ,Eine bestimmte Schulbildung ist nicht 
voj geschrieben. >
-.,£ewerb,un#B» aus dem Geburtsjahrgang 1927. aber 
kommanrfh 192fi' werden von' allen Wehrbezirks- 
hiaivr Ü entsegengenommen, die auch Merk- 
kunftrerteilen °rdrUCke ausgeben und weitere Aus- 
_____ ... Oberkommando der Kriegsmarine.

I Danksagung! Tiefbewegt durch 
” die vielen Beweise herzlicher 

Anteilnahme und durch ihre 
Beteiligung am Grabgeleit beim 
Heimgange. meiner . lieben 
Mutter Marie Ciuch, sage ich 
auf diesem Wege meinen- herz
lichsten Dank. Franz Glueh, 
Hindenburg, im Oktober 1943. * I

tjL. Danksagung! Wärmsten 
Dank für alle uns er wie- 
serie Anteilnahme heim 

Heldentod meines lieb. Sohnes 
unseres guten Bruders des 
Grenadiers Wolfgang Dziemba 
Margarete Dziemba, geborene 
Wisianowski, Geschwister und 
Familie Jaromin. Hindenburg 
im Oktober 1943. *

, Zwiebeln.
n i m ,auc.b6r von Hindenburg, die ihren Abschnitt 
liefe t ,.v^-‘f,beln) noch "lebt mit 500 Gramm be- 
den j,‘ij-rneftlCn baben’ können die Abschnitte bei

Hardt, Dorotheenstraße 51, 
noch einigen AHgelika- Krpnprlnienstr. 256

indenburg Oberschi., den 19. Oktober 1943.
Der Oberbürgermeister.
Ernäbrungsamt Abt. B.

y


